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Katharinenſtraße 1. 
— . — —— — 
Präſideut Loubet. 

Der Präſident des franzöſiſchen Senats, 
Emile Loubet, iſt von der Nationalverſamm⸗ 
ly i Verſailles im erſten Wahlgange mit 
Av. Pen 270 Stimmen, welche auf 
Meélins, den Kandidaten der Natio⸗ 
naliſten und progreſſiſtiſchen Republikaner, 
fielen, zum Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik auf 7 Jahre gewählt worden. 

Die Wahl des neuen Präjidenten, die 
verfaſſungsmäßig für 7 Jahre gilt, hat am 
Sonnubend Mittag 1 Uhr in Verſailles 
ſtattgefunden. Die 884 Mitglieder der Na⸗ 
tionalverſammlung, die ſich zuſammenſetzt 
aus den 300 Senatoren und 584 Kammer⸗ 
deputirten, trat zum ſiebenten Male zur 
Wahl eines Präſidenten zuſammen. Die 
Amtsdauer aller bisherigen Präſidenten der 
dritten Republik war folgende: Thiers zwei 
Jahre drei Monate, Mae Mahon fünf 
Jahre zehn Monate, Grevy acht Jahre zehn 
Monate, Carnot ſechs Jahre ſieben Monate, 
Caſimir Perier ſechs Monate, Faure vier 
Jahre einen Monat. Thiers und Mac 
Mahon dankten ab, Grevy wurde bald nach⸗ 
dem er zum zweiten Male gewählt worden 
war, unter dem Eindruck des durch ſeinen 
Schwiegerſohn Wilſon hervorgerufenen Skan⸗ 
dals zum Rücktritt gezwungen, Carnot fiel 
durch Mörderhand, Caſimir Perier warf die 
Bürde und mit ihr die Ehren ſeines Amtes 
im Zorne von ſich, nachdem er kaum ſechs 
Monate im Elyſee geſeſſen, und Felix Faure 
ſtarb nach vierjähriger Amtsdauer am 
Schlagfluß. 


Marie. 


Erzählung aus dem Auswandererleben in Nordamerika. 


Nach dem Däniſchen von Friedr. v. Känel. 
(Nachdruck verboten.) 


Schluß.) 


In der letzten Zeit hatte er auch gar zu 
ſtrenge Arbeit gehabt — das große, drei⸗ 
ſtöckige Haus, das in einem Monat fertig 
ſein ſollte, — und dann das Waſſerwerk und 
alles übrige. Er mußte ſich überarbeitet 
haben. . 

Es waren nur wenige unter den An⸗ 
weſenden, welche die Urſache von Nygaards 
ſchlechtem Ausſehen anderswo ſuchten; zu 
dieſen gehörte Andreas. Er hatte ſich mehr⸗ 
mals in der Kirche umgeſehen, als wenn er 
jemand vermißte. Nun traf ſein Blick den⸗ 
jenigen Tildas. Mit einem leichten Wink 
ihres Kopfes lenkte fie ſeinen Blick nach 
einer anderen Richtung. Dort ftand Marie, 
bleich und mit weit aufgeriſſenen Augen 
drunten im Gang. 

„ . . Nun frage ich Dich, Hans Ny⸗ 
gaard ...“ 

Andreas wandte ſich ſchnell um und blickte 
hinauf nach dem Altar. Er hatte garnicht 
daran gedacht, daß die Trauung bereits be⸗ 


gonnen. 

„ . . . Nun frage ich Dich, Hans Ny⸗ 
gaard, ob Du Dich mit Gott im Himmel 
und mit Deinem eigenen Herzen berathen 
haft ... daß Du dieſes ehrliche Mädchen, 
Johanna Birk, das neben Dir ſteht, zur Ehe⸗ 
frau haben willſt?“ 

ya 


„Ja! 
„Ob Du alſo von nun an mit ihr leben 


wige 

Da ertönte ein Schrei drunten in der 
Kirche, und nun hörte Andreas nichts mehr 
von der Trauung. Ohne das Ziſchen der 
Anweſenden zu beachten, daß nur ein Mädchen 
in Ohumacht gefallen ſei, bahnte er ſich einen 
Weg nach der Stelle, wo Marie zu Boden 
geſunken war. 


Ueber die Wahl der Kandidaten fanden 
unter den Parteien am Freitag Verhand⸗ 
lungen bis ſpät in die Nacht hinein ſtatt. 
Die Gruppe der progreſſiſtiſchen Republikaner 
der Deputirtenkammer trat in der Stärke 
von etwa 80 Mitgliedern zufammen, ſtimmte der 
Kandidatur des reviſionsfeindlichen Meline 
zu, und beſchloß, an dieſer Kaudidatur feſt⸗ 
zuhalten trotz der ablehnenden Haltung 
Meélines. Auch die Ralliirten traten für 
Meline ein. Die Gruppen der Linken des 
Senats hielten eine Plenarverſammlung ab, 
in welcher einſtimmig von den anweſenden 
Senatoren die Kandidatur Loubets pro⸗ 
klamirt wurde. 

In ihren Ausgaben vom Sonnabend 
Morgen ſprachen ſich wie die republikauiſchen 
auch die Pariſer radikalen und ſozialiſtiſchen 
Blätter entſchieden für die Kandidatur 
Loubets aus. Die gemäßigten und ronjer- 
vativen Zeitungen traten für die Wahl 
Meline’8 ein, von welcher fie erhofften, daß 
ſie zur Beruhigung des Landes beitragen 
werde. 

In der Nacht zum Sonnabend wurden 
gegen Mitternacht auf den Boulevards 
Kundgebungen gegen Loubet und für Meline 
veranſtaltet. Man rief: „Nieder mit Loubet! 
Nieder mit Arlon und Panama! Hoch 
Méline!“ Aehnliche Kundgebungen wurden 
von antiſemitiſchen Studenten abends vor 
dem Senatspalaſt verauſtaltet. 


Im Schloß zu Verſailles fanden ſich am 
Sonnabend ſchon um 10 Uhr Abgeordnete 
und Senatoren ein. Der Präſidentſchafts⸗ 
kandidat Loubet erklärte ſeinen perſönlichen 
Freunden: „Wenn Ihr mich lieb habt, ſo 
wünſchet nicht, daß ich gewählt werde.“ 
(Er hatte wohl ſchon die Morgeublätter ge⸗ 
leſen.) Die nationaliſtiſchen Blätter neunen 
ſeine Kandidatur panamiſtiſch und drey⸗ 
fuſiſtiſch und erinnern eingehend an die 
Arton-Affaire, deſſen Verhaftung von Loubet 
verhindert worden ſei. Die radikalen Blätter 
bezeichnen die Kandidatur Meéline's als eine 


Wer ihr von der Hochzeit erzählt hatte, 
konnte nicht aufgeklärt werden, doch ver⸗ 
muthete er, daß Boſtröms Kinder nicht hatten 
ſchweigen können. Frau Boſtröm war da⸗ 
heim geblieben, um darauf Acht zu geben, 
daß Marie das Haus nicht verließe, was ihr 
aber doch gelungen war. 5 

Nun trugen ſie ſie hinaus in einen der 
Wagen, die vor der Kirche hielten, und fuhren 
ſie hinab zu Boſtröms, wo ſie auf ein Bett 
gelegt wurde. Als fie aus ihrer Ohnmacht 
erwachte, weinte ſie viel und redete irre. 

Am Abend wurde es ſchlimm mit ihr, 
und man entſchloß ſich, abwechselnd bei ihr 
zu wachen. e 

Nygaard war nicht dageweſen, ſeit er fie 
am Sonnabend Abend hergebracht hatte, und 
niemand batte Luſt, ihm Mittheilung von 
ihrem Zuſtand zu machen. 


IX. 


Am nächſten Morgen ging ein unheim⸗ 
liches Gerücht von Thür zu Thür. Ein paar 
Zeitungen der Stadt bemächtigten ſich des⸗ 
ſelben und verbreiteten es einige Stunden 
ſpäter in der ganzen Stadt. a 

Es berichtete von einem jungen, däniſchen 
Mädchen, das neulich in die Stadt gekommen 
und während der Trauung des Baumeiſters 
Nygaard in Ohnmacht gefallen wäre, — daß 
man faſt die ganze Nacht bei ihr gewacht 
habe, daß es ihr aber gegen Morgen, als 
man fie ſchlafend glaubte, gelungen ſei, zu 
entſchlüpfen und ſich in den Fluß zu ſtürzen. 

Als Andreas am Morgen nach dem 
großen Hauſe, das am Markt gebaut wurde, 
an die Arbeit ging, hatte er noch nichts da⸗ 
von vernommen. Er hatte während der 
erſten Hälfte der Nacht einige Stunden bei 
ihr gewacht und war ſeither nicht mehr bei 
ihr geweſen; aber von einem der anderen 
Zimmerleute hatte er die Nachricht ver⸗ 
nommen. l 

Nygaard kam, um ſeine Befehle zu geben, 
aber er ſah nicht aus wie ein glücklicher 
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klerikal-reaktionäre. Der Sozialdemokrat 
Jaurès ſagt in der „Petite Republique“, die 
Nationaliſten würden gegen alle politiſchen 
Perſönlichkeiten der dritten Republik be— 
gründete Vorwürfe erheben könuen. Keine 
einzige habe ihre Pflicht ganz erfüllt; aber 
die Nationaliſten vergäßen, daß Méline zwei 
Jahre lang nichts gethan habe, um Arton 
feſtzunehmen, was Bourgeois innerhalb 
14 Tagen gelungen ſei. 

Um 1 Uhr wurde die Nationalver⸗ 
ſammlung eröffnet. Loubet ward bei ſeinem 
Erſcheinen auf dem Präſidentenſitz von 
5—600 Senatoren und Deputirten mit 
ſtürmiſchen, faſt eine Viertelſtunde an⸗ 
dauernden Zurufen: „Hoch die Republik!“ 
begrüßt. Die Rechte ruft ironiſch: „Hoch 
Dreyfus.“ Es herrſcht lebhafte Bewegung; 
die Abſtimmung auf der Tribüne beginnt. 

Die Wahl Loubets erfolgte im erſten 
Wahlgange. Als Déroulsde zur Tribüne 
ging, um zu ſtimmen, entſtand Skandal. 
Die Antifemiten, die Nationaliſten und die 
Rechte applaudirten, die anderen machten: 
hu! hu! und pfiffen. Deéroulede wollte 
reden, wurde aber von Loubet daran bver- 
hindert. Deroulede disputirte heftig ge⸗ 
ſtikulirend mit Loubet. Die Huiſſiers ent⸗ 
fernten ſchließlich Deroulede mit Gewalt. 


Der frühere Präſident der Kriminal⸗ 
kammer des Kaſſationshofes Quesnay de 
Beaurepaire veröffentlichte am Sonnabend 
Morgen im „Echo de Paris“ einen Artikel, 
in dem er erzählt, welche Rolle Loubet in 
der Panama⸗Angelegenheit im Jahre 1892 
angeblich geſpielt habe, zur Zeit als Be⸗ 
aurepaire General⸗Prokurator und Loubet 
Miniſterpräſident war. Beaurepaire erklärt, 
Loubet habe ihm geſagt, er beſitze ein glaub⸗ 
würdiges Verzeichniß der beſtochenen Par⸗ 
lamentarier und habe ſich ſpäter erdreiſtet 
zu verſichern, daß der Senat niemals ein 
ſolches Verzeichniß beſeſſen habe. Beaure⸗ 
paire erzählt weiter, er habe vom Siegel⸗ 
bewahrer den Auftrag gehabt, die in der 


Bräutigam. Mit einer ſonderbaren, fieber⸗ 
haften Aufregung verbeſſerte er das eine und 
ſchalt über das andere, ſodaß mehrere der 
Arbeiter ihn überraſcht anſahen — ihn, der 
ſonſt ſo ruhig und munter zu ſein pflegte und 
faſt immer mit einem Scherz oder einem 
freundlichen Wort auf den Lippen erſchien. 
Er war kaum wieder zu erkennen und glich 
ſich ſelber nicht mehr. 

Audreas war nebſt einem anderen Arbeiter 
beſchäftigt, im dritten Stockwerk die Decke 
einzufügen. Nygaard kam hinauf zu ihnen, 
ſah ihrer Arbeit zu, ſagte aber nichts. Dann 
trat er an eins der Fenſter gegen Oſten und 
ſtarrte unverwandt hinab nach dem unteren 
Theil der Stadt zum Fluß. g 

In dieſem Augeublick kamen die Schiefer⸗ 
decker. Sie hatten eine Zeitung bei ſich, in 
welcher der Artikel ſtand, und liehen ſie einigen 
Arbeitern drunten, während ſie ſelber auf das 
Dach ſtiegen, wo man große Strecken des 
Fluſſes überſehen konnte. Sie riefen herab, 
daß ſie Leute in Booten auf dem Fluß nach 
der Leiche ſuchen ſehen konnten, während 
andere mit langen Stangen am Ufer hin- und 

erliefen. J 5 

1 8 mußte jedenfalls hören, was ge⸗ 
ſprochen wurde. Er verließ mit verſtörtem 
Ausſehen das Fenſter und wankte über das 
loſe Brett, das nach der Leiter führte. 

„Nehmen Sie ſich in Acht!“ riefen die 
Geſellen, als er ſchwindelnd deu Fuß auf die 
Leiter ſetzte; aber im gleichen Augenblick fiel 
er hinab auf einen Balken, ſuchte mit den 
Händen einen Halt, fiel wieder und ſtürzte 
zu Boden. 

Die Arbeiter verſammelten ſich klagend 
um ihn und hoben ihn auf. Sie mußten ihn 
nach Hauſe tragen. Andreas lief nach einem 


Arzt, fand ihn nicht daheim und rannte 
weiter, um ihn aufzuſuchen — die Stadt ent⸗ 
lang, faſt ſinnlos vor Trauer. 

Die Leute blieben auf der Straße ſtehen 
und ſahen dem großen, blondhaarigen Ges 
ſellen nach, der von daunen lief. während 
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XVII. Jahrg. 


Panama ⸗Angelegenheit Angeſchuldigten, zu 

welchen Joſeph Reinach gehörte, vorzuladen, 

Loubet aber habe ihn gefragt, ob es nicht 

möglich, einen Namen aus der Liſte der Ange⸗ 

ſchuldigten zu ſtreichen. Dieſes „Anuſuchen 

habe Loubet an ihn zu einer Zeit geſtellt, 

wo die geſetzliche Tagesſtunde für die Vor⸗ 

ladung der Angeſchuldigten abgelaufen war, 

ſodaß dieſe Vorladungen auf den folgenden 

Tag verſchoben werden mußten. In dieſer 

Zwiſchenzeit ſei Reinach geſtorben und habe 

deshalb, trotzdem ſeine, Beaurepaires, Abſicht 

dahin ging, ihn zur Rechenſchaft zu ziehen (?), 

durch den Gerichtsboten nicht angetroffen 
werden können. (?) Beaurepaire fragt 
ſchließlich, ob dieſe Rolle eines künftigen 
Präſidenten der Republik würdig ſei. 


Der neue Präſident der Republik, Emile 
Loubet, (ſprich Loubett) iſt geboren am 31. 
Dezember 1838 zu Marſanne im De⸗ 
partement Drome. Als Maire von Monte: 
limort wurde er 1876 in die Kammer ge⸗ 
wählt, wo er als treuer Freund des 
ſpäteren Präſidenten Carnot ſich zu den ae: 
mäßigten Republikanern hielt. Nachdem er 
bereits unter Tirard Arbeitsminiſter ge: 
weſen, erhielt er am 27. Februar 1892 nach 
dem Rücktritt des Miniſteriums Freyeinet 
das Miniſterpräſidium. Bei dem großen 
Bergarbeiterſtreik in Carmot war er als 
Miniſterpräſident Schiedsrichter, fällte als 
ſolcher ein außerordentlich günſtiges Urtheil 
für die Streikenden und ließ die wegen 
Ruheſtörung Verurtheilten alsbald be⸗ 
gnadigen. Nach nur neunmonatlicher Amts⸗ 
dauer trat er zurück gelegentlich einer 
Kammerdebatte über den Panamaſkandal. 
Am 28. September 1892 nahm er ſeine Ent⸗ 
laſſung als Miniſterpräſident, behielt aber 
in dem neuen Miniſterium Ribot das 
Miniſterium des Innern, bis neue Eut⸗ 
hüllungen im Panamaſkandal ihu im Jauuar 
zum endgiltigen Ausſcheiden aus dem Mi⸗ 
niſterium veranlaßten. Im Jahre 1896 
wurde er nach dem Rücktritt von Challemel⸗ 


ihm die Thränen über die Wangen herab⸗ 
rannen. 

Er hatte die beiden ſo gern gehabt; und 
nun kam dieſes traurige, böſe Schickſal und 
entriß fie ihm. — Denn daß es kaum ges 
lingen würde, Nygaards Leben zu reiten, 
das glaubte er annehmen zu müſſen, nach dem 
was er geſehen hatte. — Warum mußten ſico 
doch die beiden lieben Meuſchen jo begegnen 
und ihr Leben ein ſolches Ende nehmeu? . 
Welch ein ſeltſames Verhänguiß, ſich lieben 
zu lernen, um infolge deſſen zu ſterben! — 
Oder war ihre Liebe ein ſo großes Verbrechen, 
daß es nothwendigerweiſe eine ſolche Strafe 
nach ſich ziehen mußte? F 

So dahinlaufend, grübelte er über dieſe 
Fragen nach, fand aber keine Antwort. b 

Er traf endlich den Arzt und bewog ihn, 
mit zu Nygaard zu gehen. Andreas begleitete 
ihn bis an die Thüre, wollte aber jetzt nicht 
hineingehen, ſondern ſchlenderte hinab nach 
dem Fluß. 

Dort hatten ſie gerade Mariens Leiche 
gefunden und fie jeuſeits des Fluſſes ius 
Gras gelegt. Und während die Leute über 
die Brücke ſtrömten, hielten ſie Gericht über 
die Sünderin. f 

Andreas konnte der neugierigen Schaar 
nicht folgen, ebenſowenig als er ſich berufen 
fühlte, zu richten. Sein Herz war von Trauer 
erfüllt, und er fühlte erſt Linderung, als er 
unter den Bäumen ſaß und ſich an dem ruhig 
vorübergleitenden Fluſſe ausweinte und dem 
Zwitſchern der Vögel zuhörte. — — — = 

Als Andreas nach einiger Zeit in das 
Haus trat, um nach Nygaard zu ſehen, da 
ſchien dieſer nicht mehr lange leben zu können. 
Er rief ihn zu ſich und fragte flüſternd: 

„Biſt Du drunten geweſen?“ 

„Ja! Sie haben ſie gefunden!“ 

„So iſt es doch wahr, daß Du es Dir ſo 
nahe genommen haſt, Marie! ... Aber das 
hätte ich nie gedacht!“ 


Lacour zum Präſidenten des Senats ges 
wählt. In der Dreyfusfrage iſt er bisher 
nicht in den Vordergrund getreten, weder 
als Gegner, noch als Befürworter der Re⸗ 
viſion. Als Miniſterpräſident ſtellte ſich 
Loubet grundſätzlich auf den Standpunkt, 
daß die Regierung den Gerichtsbehörden 
überhaupt keine Weiſungen zu ertheilen habe, 
obwohl er durch ſeine damalige Haltung 
ſich dem Verdacht ausſetzte, die in der 
Panamaaffaire Beſtochenen ſchützen zu 
wollen. 

Die Orleaniſten ſuchen die günſtige Ge⸗ 
legenheit, ſich wieder in Erinnerung zu 
bringen, nach Kräften auszunutzen. Miniſter⸗ 
präſident Dupuy theilte am Freitag im 
Miniſterrath mit, daß an der Grenze 5000 
Photographien des Herzogs von Orleans 
beſchlagnahmt worden ſeien. Der Herzog 
von Orleans hat am Freitag von San 
Remo aus an die Delegirten der royaliſtiſchen 
Gruppen in Süd⸗Frankreich in Form eines 
Manifeſtes eine Anſprache gerichtet, worin 
er unter Hinsweis auf die Dreyfus⸗Ange⸗ 
legenheit erklärt, er ſei ein Gegner von reli⸗ 
giöſen und von Raſſen⸗Verfolgungen, aber 
gleichwohl ſei er entſchloſſen, ſobald er zur 
Macht gelangt, den franzöſiſchen Natioual⸗ 
geiſt zu ſchützen. Er wolle mit allen Fran⸗ 
zoſen regieren, ſich auf die Armee und aufs 
Volk ſtützen. Sei es doch das Volk, welches 
trotz der abſcheulichen Kampagne der Armee 
Beifall zolle. — Der Herzog von Orleans 
hat in San Remo 200 Anhänger empfangen, 
die ihn mit dem Ruf begrüßten: „Es lebe 
der König!“ In der Nacht zum Sonnabend 
ſind der Herzog und die Herzogin von 
Orleans aus San Remo in Turin einge⸗ 
troffen. In San Remo hatte er ſtolz zu 
ſeinen Getreuen erklärt, er ſei bereit, ſich 
für die Wahl Frankreichs einzuſetzen. 

Ueber die Vorgänge bei der Wahl wird 
noch berichtet: Während der Abſtimmung 
verlaſſen Senatoren und Deputirte den 
Sitzungsſaat, um in den Gallerien, wo bald 
ein wahres Gedränge herrſcht, ſich mit Freunden 
zu unterhalten. Die für das Publikum be⸗ 
ſtimmten Tribünen ſind dicht beſetzt, in der 


Diplomatenloge bemerkt man den italienischen | hab 


Botſchafter. Meline geht durch die Gallerien, 
hält in oſtentativer Weiſe einen auf Loubet 
lautenden Stimmzettel in der Hand und ſagt 
laut: „Ich ſtimme für Loubet“. In den 
Wandelgängen herrſcht große Bewegung; leb⸗ 
hafte Diskuſſionen finden zwiſchen den Natio⸗ 
naliſten ſtatt, die Loubet heftig angreifen. 
Im Sitzungsſaale wird indeſſen die Abſtim⸗ 
mung fortgeſetzt. Die Abſtimmung Mazeaus 
und Melines, die einer nach dem anderen 
abſtimmen, wird von dem Zentrum mit Bei⸗ 
fall begrüßt, während die äußerſte Linke 
lärmt. Um 3 Uhr wird die Abſtimmung ge⸗ 
ſchloſſen, und die Sitzung vertagt. Nach Wieder⸗ 
eröffnung der Sitzung verkündet Senator 
Frauck⸗Chavau die Wahl Loubets, welcher die 
Wahl annimmt. (Lang anhaltende Bravos 
bei der Linken und im Zentrum; heftiger 
Lärm auf der Rechten; auf der Linken er⸗ 
tönen Rufe: „Es lebe die Republik!“) Dann 
wird die Sitzung aufgehoben. Nach genauer 
Feſtſtellung erhielt Loubet 483, Meline 279 
Stimmen. Nach Schluß der Präſidentenwahl 
begab ſich Franck⸗Chaveau in Begleitung zahl⸗ 
reicher Mitglieder des Kongreſſes zu Loubet, 
welcher in einem angrenzenden Saale das 
Ergebniß der Wahl abwartete, um ihm das 
Reſultat mitzutheilen und einige Worte der 
Befriedigung über ſeine Wahl an ihn zu 
richten. Loubet erwiderte, er werde alles 
thun, was in ſeinen Kräften ſtehe, um den 


Wünſchen des Landes zu genügen und die 


Vereinigung aller Republikaner wiederherzu⸗ 
ſtellen, welche die Ereigniſſe der letzten Zeit 
in Frage geſtellt hätten. Die Anweſenden 
zollten Loubet warmen Beifall. Der Miniſter⸗ 
präſident Dupuy übergab dem Präſidenten 
Loubet die Exekutivgewalt und brachte ihm 
ſeine Glückwünſche dar. Loubet dankte ihm, 
fügte hinzu, daß er auf die weitere Unter⸗ 
ſtützung des Kabinets rechne, und ſchloß mit 
einer neuen Aufforderung zur Einigung aller 
Republikaner. Zahlreiche Senatoren und De⸗ 
putirte begaben ſich dann zu Loubet, der alle 
in der liebenswürdigſten Weiſe aufnahm. 
Beim Empfange einer Abordnung der Jour⸗ 
naliſten richtete Loubet die Bitte an die 
ganze Preſſe, für die Einigung und Beruhi⸗ 
gung zu wirken. Präſident Loubet fuhr vom 
Schloſſe in einem Landauer in Begleitung 
des Miniſterpräſidenten Dupuy nach dem 
Bahnhof. Die übrigen Miniſter folgten. Auf 
dem Wege nach dem Bahnhof wurde der Prä⸗ 
ſident von der Menge akklamirt und mit den 
Rufen: „Es lebe die Republik“, „Es lebe 
das Heer“, „Es lebe Lonbet“, begrüßt. Auch 
einige Rufe: „Es lebe Mélinue“ wurden laut. 
Um 5 Uhr hatte Verſailles wieder ſein ge⸗ 
wöhnliches Ausſehen. 

Der Präſident der Republik traf, von 
Verſailles kommend, um 5 Uhr 10 Minuten 
auf dem Bahnhof Saint⸗Lazare in Paris ein; 
auf dem Platz vor demſelben wurden ihm die 
militäriſchen Ehren erwieſen. Auf der Fahrt 


nach dem Elyſée ertönten aus der zahlreich 
zuſammengeſtömten Menjchenmenge die Rufe: 
„Es lebe Loubet“, „Es lebe das Heer“, „Es 


lebe die Republik.“ Nach kurzem Aufenthalt 
im Elyſéee begab ſich Präſident Loubet ins 
Miniſterium des Auswärtigen zum Empfange 
der oberſten Staatsbehörden und des diplo⸗ 
matiſchen Korps. 8 
Von den Sonnabend Abend in Paris in⸗ 
folge der Kundgebungen vorgenommenen Ver⸗ 
haftungen wurden 150 aufrecht erhalten. — 
Mehrere antiſemitiſche Blätter werfen Loubet 
vor, daß er von den Vertheidigern Dreyfus 
gewählt ſei, und bemängeln ſeine Haltung in 
der Panamafrage und die Mittelmäßigkeit 
ſeiner Begabung. — Lemaitre erklärt im „Echo 
de Paris“, er ſei durch dieſe Wahl ſchmerz⸗ 
lich berührt. Beaurepaire nennt dieſelbe ein 
öffentliches Unglück. — Coppé ſagt im 
„Gaulois“ gleichfalls, es ſei ein unglückliches 
Ereigniß, er hätte die Wahl Méline's ge⸗ 
wünſcht und fürchte, daß Loubet's Wahl Un⸗ 
ruhen im Gefolge haben werde. — „Gaulois“ 
meint, Loubetſei nicht derjenige lautere Charak⸗ 
ter, deſſen es bedürfe. „Libre Parole“ giebt 
ihm den Rath, feine Entlaſſung zu geben, 
wenn er nicht mit Gewalt entfernt werden 
wolle. — „Eclair“ meint, Loubet habe die 
beſten Abſichten, übrigens würde ihn auch die 
öffentliche Meinung daran hindern, ſchlechte 
Pläne zur Ausführung zu bringen. — Im 
Lager der Anhänger der Reviſion iſt man er⸗ 
ftaunt über die Beſchimpfungen, welche dem 
neuen Präſidenten zugefügt werden, der ſeine 
Stellung zur Frage noch garnicht dargelegt 
hat; man neunt die Wahl eine durchaus re⸗ 
publikaniſche. — „Matin“ ſagt, in Loubet ſei 
der Wille des Landes verkörpert, welcher eine 
Annäherung an die Rechte zurückweiſe. — 
„Figaro“ macht Beaurepaire für die Ruhe⸗ 
ſtörungen am Sonnabend verantwortlich. — 
In der „Aurore“ jagt Clémenceau, die Ehren⸗ 
haftigkeit Loubet's habe die Wahl auf ihn 
gelenkt. — Rane ſpricht im „Radical“ die 
Ueberzeugung aus, durch die Wahl Loubet's 
welcher die Vereinigung aller Republikaner 
darſtelle, ſei die Gewähr gegeben, daß man 
keinen unheilvollen Auſchlag zu befürchten 


abe. 
Präſident Loubet bleibt bis zur vollſtändi⸗ 
gen Suftandfekung des Palais Elyſée im Se⸗ 
natspalaſt. Sonnabend Vormittag empfing 
Loubet den Miniſterpräſidenten Dupuy und 
die übrigen Miniſter, ſowie zahlreiche perſön⸗ 
liche Freunde; viele Glückwunſchadreſſen und 
Glückwunſchtelegramme treffen bei dem Prä⸗ 
ſidenten ein. — Vor dem Senatsgebände 
herrſcht vollkommene Ruhe. — Barthou hat 
den Vorſitz der Gruppe der progreſſiſtiſchen 
Republikaner niedergelegt und dies in einem 
Schreiben angezeigt, in welchem es heißt, er 
habe ſeine Entlaſſung genommen infolge von 
Meinungsverſchiedenheiten mit ſeinen Kollgen 
und um ſich bei der ſchweren Kriſis der Re⸗ 
publik Urtheils⸗ und Aktionsfreiheit zu 
bewahren. 2 

Es heißt, in dem erſten Miniſterrath, 
welcher unter Vorſitz des Präſidenten Loubet 
am Dienſtag im Miniſterium des Aeußern 
ſtattfinden werde, wolle dieſer den Miniſtern 
die Botſchaft mittheilen, die er an die Kammern 
richten werde. Die Botſchaft werde gleich⸗ 
zeitig von Dupuy in der Deputirtenkammer 
und von Lebret im Senate verleſen werden. 
Im Hinblick auf den vom Bräfidenten Caſimir 
Périer bei dem Leichenbegängniß Carnot's 
geichaffenen Präzedenzfall ſoll Loubet beab⸗ 
ſichtigen, an der Leicheufeier für den Präſi⸗ 
denten Faure theilzunehmen. Die Liga „La 
patrie frangaiſe“, deren Ehrenpräſident Eoppe 
am Sonnabend während der Demonſtration 
auf den Boulevards öffentlich mit Déroulede 
fraterniſirte, wird demnächſt ein Manifeſt er⸗ 
laſſen, um gegen die Wahl Loubet's zu pro⸗ 
teſtiren. Ferner verlautet, die Liga werde 
eine Agitation in plebiszitärem Sinne ins Werk 
ſetzen. 

Ferner liegt noch folgende Meldung aus 
Paris vom Sonntag vor: Hier herrſchte den 
ganzen Tag vollſtändige Ruhe, jedoch ſind 
Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
getroffen. Während des ganzen Nachmittags 
defilirte die Volksmenge vor dem Sarge 
Faures. Einer von plebiszitären Komitees 
im Saale „Mille Colonnes“ im Montparnaſſe⸗ 
Viertel einberufenen Verſammlung wohnten 
etwa 700 Perſonen bei. Baron Legoux, 
Laſies und Cuneo d'Ornano proteſtirten in 
ihren Reden gegen die Wahl Loubet's zum 
Präſidenten und verlangten Wahl durch das 
Volk. Die Verſammlung nahm eine in dieſem 
Sinne abgefaßte Tagesordnung an. Mehrere 
Perſouen, welche die Reden zu unterbrechen 
verſuchten, wurden aus dem Saale entfernt, 
auch wurden mehrere Perſonen am Ausgange 
des Lokales feſtgenommen, da fie ſtehen blieben 
und ſich weigerten, ihren Weg fortzusetzen. — 
Barthou, der wie bereits gemeldet, den Vor⸗ 
ſitz der Gruppe der progreſſiſtiſchen Republi⸗ 
kaner niedergelegt hat, dürfte der „Liberts“ 
zufolge überhaupt ans dieſer Gruppe aus⸗ 
treten und einen neuen mehr zu den Radicalen 
neigenden Verband bilden. Unter den anläß⸗ 


lich der geſtrigen Kundgebungen verhafteten 
und in Haft behaltenen Perſonen befinden 
ſich auch mehrere Royaliſten. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Uebertragung der Waſſer⸗ 
bauverwaltung vom Arbeits⸗ auf das 
Landwirthſchaftsminiſterium ſoll vom Kaiſer 
genehmigt fein und am 1. April d. 38. 
erfolgen. 

Der Kommunalbeamtengeſetz⸗ 
entwurf ſoll nach den „Berl. Neueſten 
Nachrichten“ in allernächſter Zeit dem Herren⸗ 
baufe zugehen. Es handelt ſich bekanntlich 
bei dem Geſetze um die Herbeiführung einer 
möglichſt einheitlichen Neuregelung der Grund⸗ 
ſätze über Anſtellung, Beſoldung, Penſionirung 
und Hinterbliebenenverſorgung der Gemeinde⸗ 
beamten. Nach den „Berl. Polit. Nachr.“ 
hat der Geſetzentwurf die Genehmigung des 
Staatsminiſteriums erhalten. 

Dem Reichstag iſt der Eutwurf einer 
neuen Fernſprech⸗Gebührenord⸗ 
nung zugegangen. Wir erwähnten daraus 
bereits das wichtigſte. 

Ueber die Debatte bei der Dänen⸗ 
interpellation ſchreibt die „Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“: So hat denn die 
Dänenſchlacht im Reichstage endlich ihr Ende 
gefunden. Sozialdemokraten und Freiſiunige 
haben erreicht, was ſie wollten. Sie haben 
den Ausländern gezeigt, daß ſie auf ihrer 
Seite ſtehen, und ſie haben den ſtaats⸗ 
feindlichen Beſtrebungen eine neue Rücken⸗ 
ſtärkung zugehen laſſen⸗ Das deutſche Volk 
hat aber erneut daraus erkannt: einmal 
die enge Zuſammengehörigkeit der Sozial⸗ 
demokraten und der Freiſinnigen, anderer⸗ 
ſeits den Mangel jedweden nationalen Em⸗ 
pfindens bei beiden Parteien. Inſofern iſt 
die Debatte nicht unnöthig geweſen und 
wird ihre daukenswerthen Früchte tragen. 

Unter denen, die im vergangenen Sommer 
die Thomasmehlhetze gegen den Vor⸗ 
ſtand des „Bundes der Landwirthe“ trieben, 
befand ſich auch der Redakteur der national: 
liberalen „Nationalztg.“ Er wurde, wie 
ſeine Genoſſen, angeklagt, und erbot ſich zu⸗ 
nächſt, den Beweis der Wahrheit für ſeine 
Schmähungen zu erbringen. In der jetzigen 
Verhandlung erklärte aber ſein Vertreter, 
daß er den Wahrheitsbeweis nicht antreten 
wolle. Sonach wurde er zu 50 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Ein kläglicheres Ende hat 
wohl niemals eine Hetze genommen, als die 
Thomasmehlhetze. — Aber was thut das? 
Die Lügen waren von liberaler Seite zwecks 
Wahlmache erfunden, und bis es zu einer 
gerichtlichen Kennzeichnung ihrer Urheber 
kam, hatten ſie ihren Zweck längſt erreicht. 
So machen es die Herren, die da vorgeben, 
für Recht und Wahrheit im öffentlichen 
Leben zu kämpfen. 

In Ungarn hat endlich Miniſterpräſident 
Bauffy ſeinen Widerſtand aufgegeben. Er er⸗ 
klärte am Freitag in der Konferenz der libe⸗ 
ralen Partei, das Kabinet habe ſeinen Rück⸗ 
tritt dem Kaiſer bereits mündlich mitgetheilt 
und werde am Sonnabend das Geſuch auch 
formell unterbreiten. Es iſt ein Zufall, daß 
Bauffy, der in denſelben Tagen, als Faure 
zum Präſidenten von Frankreich gewählt 
wurde, das Präſidium im ungariſchen Miniſter⸗ 
rath übernahm, jetzt gleichzeitig mit Faure 
aus dem Amte ſcheidet. — Im ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe widmete am Sonnabend 
der Alterspräſident dem Präſidenten Faure 
einen warmen Nachruf. Hierauf erhebt ſich 
unter lautloſer Stille Minifterpräfident Baron 
Banffy und erklärt, die Regierung habe ſich 
entſchloſſen, dem Könige ihre Entlaſſung ein⸗ 
zureichen und werde dies heute thun. Er er⸗ 
ſuche das Haus, ſich zu vertagen, bis der 
König Entſchließungen bezüglich der Neubil⸗ 
dung des Kabinets getroffen habe. Das Haus 
ſtimmt dem zu, die liberale Partei bereitet 


am Schluſſe der Sitzung Banffy ſtürmiſche 
Ovationen. 
Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus 


Peking vom 19. Februar meldet, fand bei 
Talienwan zwiſchen Ruſſen und Chi⸗ 
neſen ein Zuſammenſtoß ſtatt, wobei 
100 Chineſen getödtet worden fein ſollen. 
Man glaubt, daß der Zuſammenſtoß auf die 
Steuerfrage zurückzuführen jei. Einzelheiten 
fehlen. 

Die Wahlen zur griechiſchen Depu⸗ 
tirtenkammer haben am Sonntag ohne 
Zwifchenfall ſtattgefunden. In Regierungs⸗ 
kreiſen wird verſichert, daß die Regierungs⸗ 
kandidaten gute Erfolge gehabt haben. Es 
ſcheint ſicher, daß die Delyanniſten in den 
meiſten Wahlkreiſen geſchlagen ſind. 

In Athen und wohl auch in Petersburg 
beobachtet man mit berechtigtem Mißtrauen 
das Gebahren der Engländer auf Kreta. 
Wie aus Athen gemeldet wird, verſchärft 
ſich nämlich der Zwieſpalt zwiſchen dem 
Oberkommiſſar auf Kreta, Prinzen Georg, 
und dem Kommandanten des engliſchen 
Truppen ⸗ Kontingents, General Chermſide, 
immer mehr. Im Gegenſatze zu den Befehls⸗ 


habern der anderen Truppenkontingente treff 
General Chermſide adminiſtrative und ge⸗ 
richtliche Verfügungen, ohne dieſelben dem 
Oberkommiſſar zur Keuntniß zu bringen. 
Prinz Georg beabſichtigt, dieſem Zuſtande 
ſofort nach der Ernennung der neuen Regie⸗ 
rung ein Ende zu machen, indem er dann 
die Truppenkommandanten zur Uebergabe 
der Leitung aller Angelegenheiten der Zivil⸗ 
verwaltung an die neuen Behörden auffordern 
wird. — Ob der Engländer dieſer Auf⸗ 
forderung Folge leiſten wird, iſt aber noch 
ſehr die Frage. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Februar 1899. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr am 
Sonnabend Abend nach ſeiner Rückkehr von 
Hubertusſtock vom Stettiner Bahnhofe direkt 
nach dem franzöſiſchen Botſchaftspalais, um 
dem Marquis de Noailles einen Beſuch zu 
machen, der ſich auf die Zeit von 40 Minuten 
ausdehnte. Zugleich mit dem Eintreffen des 
Kaiſers traf die Nachricht von der Wahl 
Loubets zum Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik ein. 

— Zu der Abordnung, welche auf Be⸗ 
fehl des Kaiſers an der Beiſetzungsfeier des 
Präſidenten Faure in Paris theilnimmt, find 
befohlen: Der Oberſtallmeiſter Graf Wedel, Ge⸗ 
neral à la suite v. Scholl, der Kommandeur des 
Alexander⸗Regiments Oberſt von Moltke und 
der Major im 1. Garde⸗Regiment v. Plüs⸗ 
kow. Dieſe vier Herren zählen zuden größten 
Offizieren der deutſchen Armee. 

— Beim Reichskanzler findet am Montag 
der erſte große parlamentariſche Abend ſtatt. 

— Zum Präſidenten des Hauptverbandes 
der deutſchen Flottenvereine wurde Sonn⸗ 
abend Herzog Adolf Friedrich zu Mecklen⸗ 
burg gewählt. 

— Die Zeitungsnachricht, der Staats⸗ 
ſekretär des Außern habe den preußiſchen 
Miniſter für Landwirthſchaft veranlaßt, aus 
dem ſtenographiſchen Bericht über ſeine 
Reichstagsrede vom 10. Januar verſchiedene 
Stellen zu ſtreichen, wird ofſiziös dementirt. 

— Aus Tſintaufort, 19. Februar, wird 
gemeldet: Der Gouverneur von Kiautſchon, 
Kapitän zur See Jaeſchke, traf heute hier 
ein und hat die Verwaltung übernommen. 
Der Kreuzer „Gefion“ iſt heute hier ange⸗ 
kommen. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes nahm den Juſtizetat unver⸗ 
ändert an. 

— Die Reichstagskommiſſion für die 

Bankgeſetznovelle lehnte nach längerer De⸗ 
batte den Antrag Gamp auf Erhöhung des 
Grundkapitals der Bank um 86 Millionen 
Mark (auf 200 Mill.) mit 18 gegen 8 
Stimmen ab und nahm den Vorſchlag der 
Regierung, Erhöhung um 30 Mill.; alſo auf 
150 Mill. an. Abg. Gamp beantragte 
nunmehr Erhöhung des Reſervefonds auf 
2 des Geſammtkapitals. Reichsbankprä⸗ 
ſident Koch ſprach ſich gegen eine ſolche Er⸗ 
höhung aus, ebenſo gegen die vom Abg. 
Gamp gewünſchte Erweiterung des Lom⸗ 
bardverkehrs der Reichsbank. 
„—. Wie das „Leipziger Tageblatt“ meldet, 
iſt geſtern der Senior der Leipziger Univer⸗ 
ſität, Profeſſor der Phyſitk Dr. Hankel, 
geſtorben. 

— Sonnabend fand die feierliche Pro⸗ 
motion der erſten Doktorandin an der hieſigen 
Univerſität, Frl. Elſa Neumann, ſtatt. 

— Die Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißmedaille 
von 1897 wird nunmehr auch denjenigen 
Studirenden der Berliner Univerſität aus⸗ 
gehändigt, welche als Vertreter der Berliner 
Studentenſchaft an der Zentenarfeier theil⸗ 
genommen haben. 

— An dem Geburtshauſe des Grafen von 
Caprivi in Charlottenburg, Orangenſtraße 5, 
beabſichtigt man eine Gedenktafel anbringen 
zu laſſen. L 

Dresden, 19. Februar. Heute fand hier 
die Bildung des „Reichsvereins für vater⸗ 
ländiſche Feſtſpiele“ als Erweiterung des bis⸗ 
herigen Reichsausſchuſſes ſtatt. Zum Vor⸗ 
ſitzenden des neuen Vereins wurde v. Schen⸗ 
kendorff einſtimmig gewählt. Der Vorſtand 
beſteht aus 33 Mitgliedern aus allen Theilen 
Deutſchlands. Der Reichsverein ſoll ſeinen 
Sitz in Berlin haben und bezweckt die Hebung 
der Volksgeſundung durch Pflege der Leibes⸗ 
übungen, die Stärkung des Nationalgefühls 
und die Veredelung der Volksfeſte. Er 
gliedert ſich in Zweigvereine und Einzelmit⸗ 
glieder. Als Vorort wurde Dresden auf die 
nächſten drei Jahre gewählt. Nachdem die 
Satzungen feſtgeſetzt waren, wurde die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer und Se. Majeſtät den König von 
Sachſen geſchloſſen. 


— P. — — 
An der Bahre des Präſidenten 
aure. 

Die Beiſetzung Faures ſoll am Donners⸗ 
tag ftattfinden. 
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5%, Uhr. Auf den 2. Dfterfeiertag ift wieder ein 
Vortrag für Podgorz feſtgeſetzt. 

e Leibitſch, 20. Februar. (Feuer.) Am Sonn⸗ 
abend ſpät abends entſtand durch Fahrläſſigkeit 
einiger Knaben auf dem Heuboden des 
Reſtaurateurs Marquardt hierſelbſt Feuer. Die 
Jungen ſollen Bigarretten geraucht haben. Trytz⸗ 
dem die Dorfſpritze ſofort dort war, auch der 
ruſſiſche Kammerdirektor und Kapitän eine Spritz 
aus Rußland herbeiſchaffen ließ, brannten die 
Wirthſchaftsgebäude total aus. Das Vieh wurde 
gerettet. Hühner und Tauben verbrannten, eben 
ſo ſämmtliches Inventar und der Inhalt der Ge⸗ 
bäude. Mit großer Mühe wurde das Wohnhaus 
2 welches vollſtändig erhalten blieb, ſodaß 1 
das Geſchäft nicht Einbuße erleidet. Der Schaden 
iſt bedeutend. Bei der „Union“ und einer Berliner 
Aktien⸗Geſellſchaft ſind Gebäude und Inventar 
verſichert. J 

Gr.⸗Neſſau, 18. Februar. (Hundeſperre.) Nach⸗ 
dem hier am 2. Februar ein tollwüthiger Hund 
getödtet worden, iſt die Hundeſperre über die Ori⸗ 
ſchaften Gr.⸗Neſſau, Ober⸗Neſſau, Schloß Neſſau, 

Koſtbar, Duliniewo, Dorf Schirpitz, Kunkel⸗ 
mühle, Philippsmühle, Niedermühle und Regencia 
auf die Dauer von 3 Monaten verhängt. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 20. Februar. (Ein⸗ | 
bruch.) Am Sonnabend Nachmittag wurde bei 
dem Schmied Ziolkowski ein Einbruch verübt 
und ihm 100 Mk., der Erlös für eine Kuh, 2 
. nebſt Ketten, Ringe und andere 
Werthſachen geſtohlen Der Beſtohlene hält 
feinen Verwandten, den Malergehilfen Lewicki 


welche nach der Richtung eine Ausbeute bieten. 
Bei der Sammlung vorgeſchichtlicher Funde 
erſcheint es nicht zweckentſprechend, alles dem 
Provinzialmuſeum zuzuwenden, ſondern auch die 
Muſeen in den Provinzialſtädten müßten bedacht 
werden, zumal das Muſeum einer ſo weit von 
der Provinzialhauptſtadt entlegenen Stadt wie 
Thorn. Wenn man aus gleicher Erwägung 
ſeitens der Staatsregierung beabſichtige, Filial⸗ 
depots des Provinzialmuſeums in kleineren Städten 
einzurichten, ſo erſcheine die Förderung der 
kleineren Muſeen ein einfacheres und wirkſameres 
Mittel. Funde, wie der in Birglau gemachte, 
dürften unſerem ſtädtiſchen Muſeum nicht ver⸗ 
loren gehen. Der Verein habe ſich an den Herrn 
Landrath mit der Bitte gewandt, eine frühere 
Bekanntmachung an die Kreisbewohner um Zu⸗ 
wendung von geſchichtlichen Funden an das 
Muſeum in Thorn zu erneuern. Für die Heraus⸗ 


Gerichtsräumen getroffen ſind, die freilich 
erſt mit dem Inkrafttreten der meuen Militär⸗ 
Strafgerichtsorduung een gewinnen, aber 
bei Im» und Neubauten ſchon jetzt berückſichtigt 
werden ſollen. Insbeſondere iſt dabei wohl an 
die mit der Oeffentlichkeit des Gerichtsver⸗ 
fahrens verbundene Zulaſſung zum Zuhörerraum 
gedacht, wobei Vorſorge daffir zu treffen iſt, daß 
die aus Rückſichten militäriſcher Diskretion all» 
gemein getroffenen Ordnungen ihre Wirkſamkeit 
behalten. 


Ueber die Krankheit Faures berichten 

; Pariſer Blätter auf Grund ärztlicher Mit⸗ 
* theilungen, daß der Verſtorbene bereits ſeit 
längerer Zeit an Arterienſkleroſe (Arterien⸗ 
verkalkung) litt. Vor etwa zehn Monaten 
behandelte ihn Profeſſor Lannelongue wegen 

einer Kniegelenkentzündung und konſtatirte 

bei dieſer Gelegenheit eine Arterienſkleroſe. 


Auch die Knieentzündung konnte nicht voll⸗ g 

ſtändig geheilt werden. Präſident Faure bat insel der eb ire der erg {ir 
hinkte leicht auf der linken Seite und be⸗ 1899 u. a. das Nachſtehende beſtimmt! Der 
diente ſich ſtets eines Stockes ipätefte Entlaſſungstag für die Reſerpiſt en iſt 

Als Todesurſache tft amtlich Gehirnſchlag der 30. September 1899; das W 8 1 

tellt worden. In der Pariſer nationa⸗ die Generalkommandos, für die Fußartillerie 
eng i die General⸗Inſpektion der Fußartillerie. Bei 
liſtiſchen Preſſe wird der Verdacht ausge⸗ denjenigen Truppentheilen, welche an den Herhſt⸗ 
ſprochen, daß Faure eines nicht natürlichen | übungen theil nehmen, findet die Entlaſſung der 
Todes geſtorben ſei. Brüſſeler Quellen] zur Reſerve zu beurlandenden el at en 
* ſprechen gerüchtweiſe von einem Selbſtmord Der Bee nach Beendigung derfelden 
angeblich wegen angedrohter Enthüllungen Bend nach dem Eintreffen in den Standorten 
über die Madagaskarexpedition. Ferner wird ſſtatt. Die Mannſchaften, 1 die Dekono⸗ 
darauf hingewieſen, daß die offiziöſe Pariſer miespandierter ee 890 n ee 
„Agence Havas“ am Donnerſtag Nachmittag find am 30. Septen Die 
4 Uhr, alſo vor der Erkrankung Faures, in 
Brüſſel die beſtimmte Meldung vom Rüd- 
tritt verbreitete. 

Nach anderer Quelle ſoll Faure Selbſt⸗ 
mord verübt haben, weil neue „Enthüllun⸗ 
gen“ über gewiſſe dunkle Seiten yeiner 
Familiengeſchichte im Werke ſeien; insbe⸗ 
ſondere ſei ihm von nationaliſtiſcher Seite 
gedroht worden, die Verheirathung ſeiner 
älteren Tochter mit dem Sohne eines Mannes, 
der ſeinen Reichthum durch Betrieb eines — 
ſagen wir, einer Maiſon Tellier erworben 
habe, öffentlich zur Sprache zu bringen. 


Provinzialnachrichten. 


Golluk, 1, Februar. un Elnbruchsdiebſtahl) 
it im Sypeicher des Spediteurs Cohn verübt 
worden. Verſchiedene Speditionsgüter, darunter 
ein Sack Kaßſee, find geſtohlen worden. Die muth⸗ 
maßlichen Diebe ſind in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen. 

Strasburg, 17. Februar. (Ein Kriegerdenkmal) 
beabfichtigt der hieſige Kriegerverein zu errichten. 
u dieſem Zweck iſt durch freiwillige Gaben ein 
kapital angejammelt worden. Den Platz zu 
dieſem Denkmal schenkt die Landbank (Eigen⸗ 
thümerin der Karbowoer Güter) auf dem Sand⸗ 
berge bei Gafdy. Der Aufang der Austübrung 
1 ſoll in dieſem Frühjahr gemach 
erden. 

Cum, 17. Februar. (Am hieſigen Gymnaſtum) 
iſt mit den ſchriftlichen Arbeiten zur Abgangs⸗ 
prüfung begonnen worden. Zur Reifeprüfung ſind 
42 Dberprimaner und zwei Extraueer zugelaſſen 
woroen. 

Elbing, 18. Februar. (Der hieſige Lehrerver⸗ 
ein) hat heute an den Miniſterialdirektor Dr. 
Kügler „für die energiſche Vertretung der Volks⸗ 
ſchule und des Lehrerſtandes“ im Abgeordneten⸗ 
hauſe ein Danktelegramm gerichtet. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 21. Februar 1785, vor 
114 Jahren, wurde zu Düſſeldorf der geiſtvolle 
Biograph Varnhagen von Enſe geboren, 
einer der erſten Proſaiſten nach Göthe. Seine 
hiſtoriſchen Biographien dürfen als Muſter klaſſi⸗ 
ſcher Darſtellung gelten. Wahre Fundgruhen für 
die Würdigung ſeiner Zeitgenoſſen und Zeitver⸗ 
hältuſſſe find feine Denkwürdigkeiten und Tage⸗ 
bücher, welche hauptſächlich von Ludmilla Aſſing 
veröffentlicht wurden. Varnhagen ſtarb am 10. 
Oktober 1858 zu Berlin. 


4 Thorn, 20. Februar 1899. 


— Militäriſche Perſonalien.) Gremp⸗ 
ler, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef und Hingſt, 
Oberleutnant im Infanterie⸗Regiment von der 
Marwitz (8. Pommerſches) Nr. 61, bis zum 28. 
März d. Is. zur Jufanterie⸗Schießſchule in 
Spandau kommaudirt. Dr. Richter, Oberarzt 
vom Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11, vom 21. Fe⸗ 
bruar bis 29. März d. Js. zur III. Abtheilung 
Feldartillerie-Regiments Nr. 36 nach Pr.⸗Star⸗ 
gard kommandirt. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.) Der königliche Laudrath hat den Be⸗ 
figer Theodor Pfetzer in Steinau als Schöffen 
und den Beſitzer Sac Wichert in Gr. „ Böſen⸗ 
125 on Schulvorſteher für die dortige Schule ber 

ätigt. 

— Beiden diesjährigen Reſerve⸗ 


ogiſtrung des Muſeums zur Verfügung geſtellt 
worden. Die Jungfranen⸗Stiftung hat 370 Mk. 
Stipendien vertheilt, 2 zu 100 und 4 zu 40.—50 
Nr 1995 ü eee au a Een 
er Einnahme iſt im Ber ahre nicht zu and N . vic 
Stande gekommen. Das Vermögen des Vereins aus Thorn für einen bei dem Einbruch Betheilig⸗ 
beträgt 4000 Mk., die Kaſſe hat einen Beſtand von] ten, L. traf mit dem Mittagszuge mit einem 
1334 Mark. Der Stipendienfonds hat 3000 Mk.] Unbekannten aus Thorn in Papau ein, beide 
Vermögen und die Kaſſe 386 Mk. Beſtand. Von aingen bis Lindenhof, wo fie ſich trennten. L. 
den Ehrenmitgliedern des Vereins haben die ging zu Ziolkowskt und wunde hier freundlich 
Herren Major Weile und Landgerichtsrath] aufgenommen; nach längerem Aufenthalt wollte 
Meißner⸗Poſen des heutigen Tages gedacht.] er mit der Bahn von Papau wieder nach Thorn 
ebenſo Herr Regierungsbaumeiſter Cuny⸗Danzig. eg Die Eheleute Z. begleiteten den 
Herr Major Weiſe legt dem Verein die Erlan⸗ L. zum Bahnhof und kehrten, noch ehe der. Zug 
gung einer Sternwarte für Thorn, und die Lö- abging, nach Haufe zurück, wo ſie zu ihrem 
fung der ſozialen Frage wie des Problems der] Schreck den Diebſtahl bemerkten. Eine Nach⸗ 
Luftſchiffahrt aus Herz. Herr Profeſſor Boethke] barin der 3. hatte einen Menſchen die Wohnun 
bemerkte dazu, dies könnten nur fromme verlaſſen sehen, deſſen Beſchreibung genau au 
Wünſche 1 aber ein Scherflein zur deutſchen den Begleiter des Lewicki paßte. Lewicki hat 
Wiſſenſchaft beizuſteuern, ſei Aufgabe des Vereins, nicht den Zug nach Thorn benutzt, ſondern er 
an welcher man hoffentlich in immer erhöhtem] war wieder mit dem Unbekaunten zuſammenge⸗ 
Maße arbeiten werde. — Nach der Erftattung | troffen und mit ihm gemeinſchaftlich nach Thorn 
des Jahresberichts hielt Herr Kreisſchulinſpektor gegangen. Der Beſtohlene hat am Sonnabend 
Profeſſor Dr. Witte den Vortrag über „Er⸗ und geſtern in Thorn nach L. geſucht, ihn aber 
ziehungsweisheit in und aus Goethe“, in welchem nicht gefunden. 

er ausführte, daß Goethe mehr als ein anderer 


Geiſtesheld erziehlich und ſittlich vorbildlich auf 
e Wottsbithung eingewirkt habe und weiter ein⸗ Mannigfaltiges. 
(Gewaltige Hagel⸗ und Schnee⸗ 


wirke. — D Coppernikusdenkmal auf dem 

Altſtädt. Markt war geſtern in üblicher Weiſe ge⸗ 
12 ftürme) ſuchen Nordamerika heim. Der 
Eiſenbahnverkehr ſtockt. Seit zwei Tagen 


find es 496 Jahre ſeit der Geburt des größten 
S feder Stadt und 46 Jahre, ſeit der ſſch t. 5 
Cobperuitusberems den Mittelpunkt, der wiſſen⸗ p . (Gum Künftler- Konzert am 1. 
schaftlichen Beſtrebungen unferer Stadt bildet. är z.) Vor elind ermng Un konzertirte das Eije t 
Von den ordentlichen Mitgliedern find fieben im S an e 2 en N iſt in Newyork kein Dampfer eingetroffen. 
ended en Stettiner Zeitung“ dom 4 d. M. Die Noth iſt unter der armen Bevölkerung 
groß. Viele ſind an Froſtbeulen geſtorben. 
Neueſte Nachrichten. 
Potsdam, 20. Februar. Der unter dem 


Berichtsjahre ausgeſchieden, darunter zwei durch N A ent 

den 20d. die Herren Superintendent Hänel und] der „Neuen Stettiner Zeitung“ vom 4. d. M. 
Pfſeudonym Philipp Galen bekannte Romans 
ſchriftſteller Oberſtabsarzt Dr. Philipp Lange 


Oberlehrer Bungkat, welche den Verein oft durch folgendes: „Das geſtrige Kammermuſik⸗ Konzert 
Vorträge erfreut haben. Neneingetreten ſind hatte dadurch eine beſondere Signatur, daß eine 
19 Mitglieder, ſodaß ſich die Mitgliederzahl des Sängerin, Frau Adeling⸗Herms⸗Sandow, ihre 
iſt nachts geſtorben. 
Hamburg, 19. Februar. Gegen 70 hieſige 
Detailliſten ſchloſſen eine Vereinigung zur ründung 


Vereins um 12 auf 98 erhöht hat, ge 86 im] Stellung inmitten zweier Novitäten, einer 
u \ büßt e N * Sonate für Cello und Pianoforte von Miihlfeld 
eines gemeinſamen Waarenhauſes, um der zu⸗ 
nehmenden Konkurrenz beſſer begegnen zu können. 


ii ne 8 te N warning, 225 
nahm. e trug n eder von we, Ungert, 
den Tod verloren, der einer der bedentenditen Brahms und 5 albert vor, in denen ich die 
Stimmung vom düſteren Ernſt des „ſeltenen 
Beters“ allmählich bis zum frohen Gezwitſcher 
wiſchen Droſſel und Fink, in dem d' Albert'ſchen 
Sechs Millionen ſind für dieſen Zweck bereits 
gezeichnet. 

Hamburg, 20. Februar. In einer geſtern 
abgehaltenen zahlreich beſuchten Verſammlung 
der Schauerleute wurden 532 Stimmen für 
Anerkennung des Arbeitsnachweiſes der 


%iede, erhellte. Es gelang Frau Herms⸗Sandow 
vorzüglich, den Uebergang zu jeder beſonderen 

Arbeitgeber abgegeben, 259 Stimmen da⸗ 
gegen. 


Armeekorps.) Laut kaiſerlicher Verordnung 
erhalten beim 17. Armeekorps die Infanterie 
Regimenter und Bezirkskommandos als gemein⸗ 
ſames Unterſcheidungszeichen fortan helblaue 
Vorſtöße an den Aermellatten des Waffen⸗ 
rockes. 

er Aa ER Die zur Feier 

3 oppernikus am 
geſtrigen Sonntage abends 6 Uhr in der Aula 


wir folgendes entnehmen; Am heutigen Feſttage 


M 
Kü 


Stimmung zu finden, und ihre ſeelenvolle und 
ft delikate BR a ne iceffel je das 
rei Ausflugsreiſen des Ver⸗ einem Genuß. Ganz heſonders geftel uns da 
ga den den and en de ite Lied von Brahms: „Da unten im Thale“, in 
dem der Volkston fo vortrefflich getroffen iſt. 
Vereins wird eine Arbeit aus der Feder des Das ewig ſchöne Lied von Schubert „Ich hört' 
ein Bächlein rauſchen“ mußte auf ſtürmiſches 

Verlangen zugegeben werden. 
—(Spezialitäten⸗Theater Schützen⸗ 
haus.) Die geſtern von der Geſellſchaſt des 
Kaiſergartens zu Poſen veranſtaltete erſte 
Spezialitäten⸗Vorſtellung hatte ein ſo zahlreiches 
Publikum angelockt, daß der große Saal voll⸗ 
ſtändig überfüllt war und Viele keinen Platz 
mehr fanden. Herr Venturini trat als Zauber⸗ 
künſtler und Antiſpiritiſt auf und leiſtete darin 
Hervorragendes, er gab auch einige Erklärungen 
über die Zauberei. Urkomiſch find die Gebrüder 
Alex und Max Wardini, die ſich als Duettiſten 
produzirten und mit ihren Vorträgen das 
Publikum zu den ſtürmiſchſten Beifallsſalven ver⸗ 
anlaßten. Auch die Sängerinnen Geſchwiſter 
Falconi verſtanden die Zuhörer zu feſſeln. Groß⸗ 
artig iſt die Illuſtonsnummer, welche das Auf⸗ 
treten der Luftpelozipediſtin Miß Lieſa bildet 
die in der Luft ſchwehend mit dem Rade vor⸗ 
wärts und rückwärts fährt und auch ohne Rad 


an welcher ſich der Coppernikus⸗Verein betheiligte. 
Eine Hauptverſammlung fand am 23. März ſtatt. 


fie E Uh 
Eine Renderung iſt in der äußeren Geſtaltung Dahuboee Köln⸗Berlin auf dem hieſigen Haupt⸗ 


bahnho 


betreffende Zimmer ſeitens der Schule Eatroucht 

7 negeaen- 
kommen des Pächters Herrn Kordes im Artus⸗ 
hofe in dem hinteren der früheren Billardzimmer 
untergebracht, woſelbſt nun auch die Vereins⸗ 
Damit ſteht die Bibliothek 
em Verein beſſer zum Gebrauch. Zum 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmannin Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
120. Febr. 18. Febr 


Tend. a ſtill. 
ſche Banknoten p. Kafla en 216—35 


ah r die ſchwierigſten gymnaſtiſchen Kunſtſtücke frei in 

Ad ungen) ſollen auf kafſerliche Anordnung die wiſſenſchaftlichen Geſchichte Poſens und We⸗n] der Luft ausflörte Sümmtliche Nummern] Preußſſche Konſols 3 /. . | 83-10 10160 

Suterefien der am meiſten betbeiligten bürger⸗ preußens im 16. 17. und 18. Jahrhundert giebt. wurden mit großem Beifall aufgenommen. — Preußiſche Konſols ½ % Be rer 40 

lichen Verufskreiſe, namentlich auch die Lage der] Durch dieſe Sammlung würde unſer ſtädtiſches Heute ift die zweite und letzte e Preußiſche Konſols 3 1 * 9310 
chſelſchifffahrt.) Die Dampfer 


Ernteverhältniſſe berückſichtigt werden. Im 
Durchſchnitt fol die Dauer der Reſerveübungen 
vierzehn Tage betragen. Die Bäcker aus der 
Reſerve ſind ſo zeitig einzuberufen, daß ſie vor 
ihrer Verwendung während der Herbſtübungen 
rel in den Verrichtungen am Feldbackofen 
— den Garniſonbäckereien unterwieſen werden 
önnen. 

— (Anträge auf . Ueber⸗ 
weiſung von Zuchtgeflügel) an Klein⸗ 
grundbeſitzer ſeitens der weſtpreußiſchen Land⸗ 

- wirthſchaftskammer können, da bereits zahlreiche 
Beiuche vorliegen, in dieſem Jahre nicht mehr be⸗ 
rückſichtigt werden. 

—(Trageweiſefremdherrlicher Ordens⸗ 

erne ſo wie des Jeruſalemkreuzes. 
Seine Maſeſtät der Kaiſer haben beſtimmt, daß 
beußichen Ordensſterne ſtets unterhalb der 
breußiſchen Ordensſterne hinter den Kriegdenk⸗ 
une vor der Krönungsmedaille — zu tragen. 
Im Uebrigen wird daſſelbe am Militär⸗Ueberrock 
und am Frack im Knopfloch getragen. 

— (Eine nene Garniion » Gebände- 
ordnung) iſt vom Kaiſer genehmigt worden mit 
der Maßgabe, daß die Beſtimmungen derſelben 
ſtatt der bisherigen Vorſchriften der Ausführung 
bon Nenbauten zugrunde gelegt werden und auch 
auf vorhandene Garniſongebäude inſoweit An⸗ 
wendung finden ſollen, als Mittel verfügbar ſind 
und die zu erzielenden Verbeſſerungen in ange⸗ 
rg Verhältniß zum Koſtenaufwand ftehen. 

8 Weitere Kreiſe wird es intereſſiren. daß auch Be⸗ 
ſtimmungen über die Einrichtung von Militär⸗ 


Deutſche Reichsanleihe 3% . 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. IL | 90-70 | 90—60 
Weſtpr. Pfandbr.3;, 95 ren 
Poſener fandbriefe 2% % .1 99-30 | 99--20 


Volnifche Pfandbriefe 4½¼% — 100 — 

Türk. 1%, Anleihe C . 8 Ih 2820 2 

Italieniſche Rente 4% . . . | 96-30 | 96—20 

Numän. ente v. 1894 4% . 

Diskon. Kommandit-Antheile 201—70 1201—70 

Harpener Bergw⸗Aktien . . |184—60 |183—60 

Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 12710 12710 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 85 ¾ | 85% 
Spiritus: 50er loko — 

70er Io ko . 9-10 J 38-90 

Bank⸗Diskont 5 pCt. Lombardzinsfuß 6 pCt. 
Privat⸗Diskont 5 ½ pCt. Londoner Diskont 3 pCt. 


Berlin, 20. Februar. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umſatz 90 000 Liter 39,10 Mk. 


— ei 
und Schleppkähne der Johannes Ick'ſchen Fluß⸗ 
dampfer⸗Expedition werden, wenn das Wetter ſo 
bleibt, bereits am 2. März cr. ihre regelmäßigen 
4 zwiſchen Danzig und Thorn wieder auf⸗ 
nehmen. 

— Golizeibericht) In polizeilichen Ger 


wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. 
| ar unden) eine anjcheinend ſilberne 


WER auf dem Poſthofe. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
bei Warſchau betrug heute 2,381 Meter 
(gegen 2,46 Meter am Sonnabend.) 


die Opferwilligkeit von Mitgliedern und Freunden 
And 3000 Mark für die Erwerbung 


Podgorz, 20. Februar. (Der Vortrag), den der 
Vorſitzende des Thorner⸗Blau⸗Kreuz⸗ Vereins 
Herr Konſulats⸗Sekretär Streich am geſtrigen 
Sonntage um 3½ Uhr Nachmittags in der evan⸗ 
geliſchen Schule hielt, erfreute ſich eines ſehr guten 
Beſuches. Der Vortrag behandelte das (Ringen 
und Kämpfen gegen alle Laſter und Untugenden 
insbeſondere gegen die Trunkſucht als Quell alles 
Unglückes und aller Sünde. Auch in Podgorz 
thue es wie überall Noth, daß dieſem Uebel mit 
aller Kraft und allen Mitteln entgegen gearbeitet 
werde. Hierzu ſei, wenn man mit Erfolg arbeiten 
wolle, eine vollſtändige Bekehrung zu demGlauben an 
Jeſum als dem Grund der Anker jeder Seele 
nöthig, ohne den man doch nicht feſtſtehen könne 
und keinen wahren Halt hätte. Nachdem ein paar 
gerettete Männer deklamatoriſche Gedichte auf⸗ 
geſagt hatten, ſchloß die Verſammlung um etwa 


Königsberg, 20. Februar. (Spiritusbericht.) 
951 95 20000 Liter, Tendenz ziemlich unverändert. 

oke 38,70 M. Gd., 39,00 und 38,90 M. bez. 595 
38,00 Mk. Gd., A ee 38,50 Mek. Gd., 
Frühjahr 40,00 Mk. Gd. 


⸗Aufgang 1.13 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.22 Uhr. 


21. Februar Sonn.⸗Aufgang 7.07 Uhr. 
Mond⸗Au 
Mond⸗Untera. 5.03 Uhr. 


Der Magiſtrat iſt gebeten worden. den Verein 
mitzutheilen wenn Häuſer zum Abbruch kommen, 


Infolge eines Herzſchlages 
ſtarb am 13. Februar zu WW 
85 Sab 52 Jahre alt, der 5 


abrikdirektor 


Friedrich Prowe BE 
Ober⸗Lieutenant d. L. a. D., 
Ritter des Eiſernen Kreuzes. 

Dieſes zeigen tief er⸗ 
griffen an 

die Hinterbliebenen. 

Zgierz und Thorn den 20. ii 
Februar 1899. 


5b. 
Die glückliche Geburt eines & 
5 krüftigen Jungen 3 


zeigen hocherfreut an % 
Thorn, 20. Februar 1899 

Konrad Schwartz u. Frau 85 
Gabriele geb. Wisselinck. . 

EEE 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 5500 Zentuer 
oberſchleſiſcherͤKeſſelkohlen, Stück⸗ 
kohle aus der Mathildengrube, 
für das ſtädtiſche Waſſerwerk und 
Klärwerk ſoll für das Haushaltsjahr 
1899/1900 in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden. 

Schriftliche Angebote auf Grund 
der vom Aubieter anerkannten Bedin⸗ 
gungen, welche letztere im Betriebs⸗ 
bureau der Kanaliſations- und Waſſer⸗ 
werke (Grabenſtraße) zur Einſicht⸗ 
nahme während der Dienſtſtunden 
ausliegen, ſind bis zum Montag 
den 6. März d. 33. vormittags 


10 Uhr, wohlverſchloſſen und mit 


entſprechender Aufſchrift verſehen, au 
die vorbezeichnete Betriebs⸗Verwaltung 
einzureichen. 

Thorn den 16. Februar 1899. 
Der Magiſtrat. 


A Sockbierkappen 


Dutzend 40 Pf. 


Justus Wallis. 


SM Für Gastwirthe. ag 


Repoſitorium, 
ſowie Tombänke find billig zu ver⸗ 
kaufen. Eliſabethſtraße 6. 


— — — 


ad 44, zum waſchen, färben]? 

2 10 il 4 und moderniſiten 

: werden angenommen 
Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht. 

5 Minna Mack Nachf., 
Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Apfelfinen, 


90 Pfg. p. Dtzd, 
S. Simon. 


Echter Prager Schinken 
mit Schutzmarke. 
Joseph Habermann, Berlin W., 


Krouenſtraße 62, Telephon I 7713. 


ER 


Seit 1. Januar 1899 koſten 
9 Poſtauweiſungen bis zum Betrage 


5 Mk. 
10 Pfg. Port.. 


Bei gallen Geldſendungen, 
welche dieſen Betrag nicht über⸗ 
ſchreiten, empfiehlt es ſich daher, 

8 dieſe Poſtneuerung zu benutzen, 
da das Geld ſicher eingeht, 
während die ſonſt übliche Sendun 
in Marken in gewöhnlichem Brie 

6 leicht verloren geht. 


sseeseeseseesesseeeeseseseeeseee 


ordentliche Sitzung 
der 


; Stadtverordneten-Berfammlung. 


Mittwoch den 22. Februar, 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 

. die Einführung und Verpflichtung 
des wiedergewählten Stadtverord⸗ 
neten Herrn Lambeck, 

2. die Regelung der Straßen beim 

neuen Amtsgerichtsgebäude, 

3. Wahl des unbeſoldeten Beigeord⸗ 
neten (2. Bürgermeiſters), 

4. Zuſchlagsertheilung zur Lieferung 
von Feldſteinen zur Unterhaltung 
der ſtädt. Chauſſeen, 

5. Bewilligung von 4000 Mark für 
die Einrichtung eines maſſiven 
Treppenhauſes im nördlichen 
Flügel der II. Gemeindeichufe, 

6. Wahl des Haus vaters des Kin⸗ 
derheims er ert N Spritzen⸗ 
meiſter der Ziegeleiſpritze, 

8 Fa von 500 Mark zur 

Regulirung und theilweiſen Be⸗ 

pflanzung der Lehmgrube im 

Ziegeleiwäldchen, 

Bewilligung von 600 Mark zum 

Anſchluß der Waſſerleitung des 

Schlachthauſes an die neuverlegte 

Druckrohrleitung zur Viehhofſtraße 

und von 57,50 Mark zur Aus- 

führung einer Zuflußleitung für 
das Verwaltungsgebäude des 

Schlachthauſes, 

endgiltige Anſtellung des Polizei⸗ 

ſergeanten Zittlau, 

„Bewilligung eines Beitrages von 
30% Mk. an die hieſige Schützen⸗ 
brüderſchaft zu den Veranſtaltun⸗ 
gen zu dem Provinzial⸗Bundes⸗ 
ſchießen, 

11. Gewährung einer Unterſtützung, 

12, die Bewilligung von 56 000 Mk. 
zum Bau des Anſchlußgeleiſes 
von der Inſterburger Bahn nach 
dem Schlachthauſe, 

13. Geſuch des Schiffsbaumeiſters 
Ganott um Erlaß der Miethe für 
den Schiffsbauplatz pro 1. Oktb. 
1898 bis 1. April 1899 mit 200 
Mark, 

14. den Haushaltsplan der Ufer⸗Ver⸗ 
waltung pro 1. April 1899, 1900, 

15. desgl. der Gasauſtalt, 

16. desgl. des Schlachthauſes, 

17. die Etatsüberſchreitungen des 
Schlachthausetats bei Tit. IV pos. 
1 mit 12,60 Mark und bei Tit. 
IV pos. 3 mit 79,80 Mk., 

18. desgleichen von 556 Mk. bei 
Tit. III pos. 1 des Schlachthaus⸗ 
etats „für Kohlen“, 

19. die Nachbewilligung von 40 Mk. 
zu Tit. III pos. 1 des Schuletats 
(Bürgermädchenſchule) und von 
30 Mk. zu Tit. II pos. 3 daſelbſt, 


— 


I 


9 


D 


1 
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Bi 20. desgleichen von 500 Mk. zu Tit, 


VI pos. 9a des Kämmereietats 
„zur Beſoldung des Löſchmann⸗ 
ſchaften, 

21. die Entlaſſung des Grundſtücks 
Gerberſtraße 31 (Neuſtadt Bl. 
291) aus der Pfandhaft für die 
auf dem Geſammtgrundſtück Neu⸗ 
ſtadt Bl. 291/92 (Gerberſtraße 
31, 33, 35, eingetragenen 11,950 
Mark, 

22. den Etat von Weißhof, 

23. Feſtſetzung des Dienſtalters des 

Oberlehrers Hollmann, 

24. Geſuch des Rentiers Adolph 
Jacob wegen Ermäßigung des 
Waſſerzinſes pro IV Quartal 1898, 

25. die Einrichtung von Gasbeleuch⸗ 
tung in den Kaſernen am rechten 
Weichſelufer, 


26. den Betriebsbericht der Gasan— 


ſtalt pro Dezember 1898, 
27. das Vertragsverhältniß über den 
Lagerraum 10 im Lagerſchuppen I, 


128. die Erhöhung der an die ſechs 


Spritzenmeiſter zu zahlenden Ent⸗ 
ſchädigung für je eine Nachtwache 
von 2,50 auf 3,50 Mark vom 
1. April 1899 ab, 

29. die Pflaſterung reſp. Chauſſirung 
der Kirchhofſtraße, 


30. das Pachtverhältuiß bezüglich der 


Parzelle 39 in Weißhof, 
„den Finalabſchluß der 
ſozietärskaſſe für 1898, 
32. die Gewährung von Wohnungs⸗ 

geldzuſchuß an die ſtädtiſchen Be⸗ 
amten, 

33. die Nachbewilligung von 30 Mk. 
zu Tit. IV des Etats der 2. Ge⸗ 
meindeſchule „Verwaltungskoſten“, 

34. desgl. zum Etat der höheren 
Mädchenſchule bei Tit. III pos. 1 
mit 40 Mk. und bei Tit. IV mit 
20 Mk., 

35. die Errichtung einer Lehrerſtelle 
bei der höheren Mädchenſchule, 
36. die Auszahlung des Patronats-⸗ 
antheils zu den Koſten für die 
ausgeführten Bauarbeiten an der 
Scheune auf dem Pfarrgrundſtück 
in Scharnau, 

37. die endgiltige Anſtellung des 
Polizeiſergeanten Goldak, 

38. die Vermiethung des Rathhaus⸗ 
gewölbes Nr. 24, 

39. die Verpachtung der Ufer⸗ und 
Pfahlgelderhebung, 

40. die endgiltige Anſtellung des Nacht 
wächters Gahl. 

Thorn den 18. Februar 1899. 
Der Vorſttzende 
der Stadloerordneten-Verſammlung. 
Boethke. 


Friſch gebr. Kalk 
fſtets auf Lager. 
Gustav Ackermann, 
am Kriegerdenkmal. 


= 
— 


Feuer⸗ 


Verdingung von 


Die Lieferung von nachbezeichneten Bauſtoffen 
ſtromregulirungsbauten in der Waſſerbauinſpektion 


Strombauſtoffen. 


u Weichſel⸗ 
orn ſoll im 


Wege öffentlicher Verdingung unter den bei ftaatlichen Bauaus⸗ 


führungen giltigen Bedingungen 


vergeben werden. 


Die Angebote, iu denen Formulare unentgeltlich abgegeben 


werden, ſind verſchlo 


en mit der Auf 
bauſtoffe“im Geſchäftszimmer des 


ſchrift „Angebote auf Strom⸗ 
Unterzeichneten, Bromberger⸗ 


ſtraße Nr. 22, Thorn 3, poſtfrei einzureichen. Der Termin zur Er⸗ 


öffnung der eingegangenen Angeb 


2 


Freitag den 3. März d 


ote findet am 


J. vormitiogs 10 Uhr 


im Gaſthauſe des Herrn Nieolal-Thorn, Mauerſtraße, Statt. 


Es wird bemerkt, daß Angebote nur für die 
ſtehend angegebenen Bauſtrecken, nicht für einzelne 


ee t werden. 


anzen, nach⸗ 
auſtellen be⸗ 


ie Ausſchreibungs⸗Unterlagen können hier und im Geſchäfts⸗ 

zimmer des Herrn Abtheilungsbaumeiſters Braeuer in Schuliß ein- 

eſehen oder von hier gegen poſtfreie Einſendung von 75 Pfennig 
bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Faſchinen: | Pfähle: | Steine: Draht: 


Bezeichnung 5 
der Wald Weiden Buh. e 8 cur. 122218 
n nen ax = 
Bauſtrecken en a DR 
ebm. ebm. Tſd. Tſd. ebm. jebm. kg. | kg. 
1. Thorn I R 
von der ruſſ. Grenze 
bis zum 
Thorner Winterhafen 
km. 0 bis 18,5 60 000 8000 | 450 12] — | — 5000 — 


2. Thorn II 
vom Thorner Winter 
hafen bis Schmolln 
km. 18,5 bis 33,0 


3. Schulitz 
von Schmolln bis Stadt 
Fordon 
km. 33 bis 56 
Thorn den 17 Februar 1899. 


40 000 6000 J 400 


20.000! 4000 | 200 6 100 200 13000 | — 


12 1 660 112001 9000 2000 


99 
Der Königliche Waſſerbauinſpektor. 
Technisches Bureau 


648-, Wasserleitungs- und Kenalisations-Anlagen, 


N Inhaber: Johann v. 
Thorn, Baderstr. 28, Hofgebäude. 


Ausführung von Installati 


Waschtoiletten, 


Badeeinrichtungen, 
Gasheiz- und Gasbadeöfen, 


Geschultes Personal. 
Billige 


nn 


Tüchtige Leistung. 


Zeuner, Ingenieur, 
Bromberg, Danzigerstr. 145. 


onen jeder Art U. Grüsse, 


Closets und Pumpenanlagen. 
Acetylen-Beleuchtung. 


1 Beste Referenzen. 
Preise, 


Für nächſte Kampagne 


werden noch 
Zuckerrüben 


angenommen. 


Gefl. Offerten zu richten an 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee, 


Poſtſtation 
Billig! Billig 0 
ed 


5 Jeden n. 
Dienstag u. Freitag bis Mittag 


im Rachhaus gewölbe 8 (gegenüber 

dem Coppernikusdenkmal) Verkauf 

von Bürſtenwaaren aller Art, ſo⸗ 

wie Wäſcheleinen, Scheuertüchern, 
Fußmatten, Handtuchhaltern, 
Salon⸗, Eds, Rauch⸗ und 

Bauerntiſchen u. a. m. 
R. Lipke, Bürſtenfabrikant 
aus Mocker. 


Adam Nauzmarkiewiez““ 


einzige echte altrenommirte 


Färberei 


und Hauptetabliſſement für 
chem. Reinigung von Herren⸗ u. 
Damenkleidern ꝛce. Pur 
Thorn, nur Gerberſtraße 13/15 


neb. d. Töchterſchule u. Bürgerhospital. 


Schüler 


welche die hieſigen Schulen beſuchen, 
finden gewiſſenhafte und gute Penſion 


Bäckerſtraße 16, I. 


Uniformen 
in tadelloſer Aus 
führung 


C. Kung, Breiteftr.7, 


Eckhaus. 


Gummi-. 


Verschied. pat. Neuheiten. 
Neueste Illustr. Preisiiste je 30 Pfg. 


Fran Auguste Graf, Leipzig, Woch 1. 


Fußmehl, 


zu Viehfutter gut geeignet, hat billig 
abzugeben 


Schönſee Weſtpr. 2. 
2 2000 Mf. 


zur 1. Stelle eines ländlichen 


Nai e e DEN Anuerb. v. f 


Kapital. u. P. a. d. Geſchäftsſt. d. Z. 


Grundſtück, 


am Neuſt. Markt gelegen, zu jedem 
Geſchäft geeignet, zu verkaufen. Näh. 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Golöfuchs, 


Wallach mit Bläſſe, 

4 Jahre alt, 
173 Zentimeter groß, geborenes Reit⸗ 
pferd. Zwei Pferde: 


Eine Rappſtute, 


4 Jahre alt, 176 Zentimeter groß, und 


1 ſchparzbrauner Wallach, 


6 Jahre alt, 176 Zentimeter groß, 
beide ſtarke Wagenpferde, ng 
ſtehen auf dem 
Wee Elzanowo 
per Schönjee Weſtpr. zum Verkaufe. 


N 
prima oſtyreuß. = 


Jugoch 


ca, 12-13 Zentner ſchwer, 4—5 Jahre 0 


alt, ſehr billig unter günſtigen Zah⸗ 
lungsbedingungen. 


Eſel u. ein dazu paſſ. Wagen, 


- zum Milchfahren, zu kaufen 
geſucht. Anerbieten unter Z. Z. an 
die Geſchäftſtelle dieſer Zeitung. 


Täglich neue Sendungen von 


Räucher paaren, 
Delikateſſen aller Ait 


empfiehlt 


P. Begdon, 


Neuſt. Markt 20. 
Ein ordt. Dienſtmädchen 


Herrmann Thomas, Thorn, kann ſich melden Jakobs - Vorſtadt, 


Honigkuchenfabrik. 


Leibitſcherſtr. 49, Schankgeſchäft. 


Druck und Verlag von K. Dombrowski in Thorn. 


Mittwoch, 1. März, Artushofsaal: 


Concer 


Frau Adelina Herms-Sandow, 
Eugen Sandow. 


Klavierhegleitung: Otto Oberholzer, Berlin. 


Vorzügliches Programm. 


Nummerirte Billets à 3 Mark, unnummerirte à 2 Mark, Stehplätze 
à 1,50 und Schülerkarten à 1 Mark bei 


F. Schwartz. 


Sonntag den 5. März cr. abends 7 Uhr. 
In der Garnisonkirche. 
Aufführung des Oratoriums: 


„Die Schöpfung“ von Jos. Haydn 


dureh den hiesigen Singverein (Dirigent Herr F. Char) 


unter Mitwirkung der 


Kapelle des Infauterie-Regiments v. Borcke Nr. 21. 
Frl. Emmy Haberland, Oratoriensängerin 

Solisten {Herr Georg Rolle, 
N „ F. Neubauer, 


| Königl. Domsänger (Bein 


Eintrittskarten zu numm. Plätzen & 2 Mk., zu unnumm. Plätzen 
à 1,50 Mk. u. Schülerkarten à 75 Pf. sind bis Sonntag den 5. März cr. 


mittags 2 Uhr zu haben in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Der Vorstand des Sing-Vereins. 


(Ein Kartenverkauf vor der Kirche findet nieht statt.) 


Snnttartofeln: 


Fr. Sechswochen lange 

Nieren (früheſte) auch 

zum Treiben geeignet à Ctr. 6 00 Mk. 
Maikönigin (ſehr früh) „ 4,00 „ 


f 400 „ 
Frühe Roſen a RC 
Schneeflocken „ 2,40 „ 
Weltwunder „ 2,20 
Magnum⸗bonum 2,20 „ 
u. geſunde blaue Lupinen „ 4,00 „ 


Dom Bielawy bei Thorn. 
Neunangen J. Schock 0 Ml. 
0 2 3,79 


7 77 
offerirt 


P. Begdon, 


Neuſt. Markt 20. 


Restauration, 


auch zu jedem anderen Geſchäft 
Topper iſt vom 1./4, zu verm. 

oppernikusſtraße 39, U. 
Kwiatkowski. 


Ein gutes, 3 wird zu 
gebrauchtes Klavier kaufen geſ. 
Anerb. u. K. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
Cin gut erhaltenes Fahrrad zu 
verkaufen Junkerſtr. 7, 1 Tr. 


Damen⸗ u. Kinderkleider 


werden zu billigen Preiſen ange: 
ertigt. Einſegnungskleider be⸗ 
onders billig bei Frau 
Marienowski, Thürmſtr. 12, III, 
gegenüber der Gasanſtalt. 


Nebenbeſchäftigung 


(ſchriftliche Arbeiten, Buchführung) ge⸗ 
ſucht. Anerbieten unter A. K. 19 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


teingrüber 
geſucht SR 


in Gierkowo bei Dameran, 
3 Kreis Eulm, 


1 Lehrling hs. We, font di Ge 
Icaaiteltelle dieſer Zeitung. 
Klempnerlehrlinge 


gegen Koſtentſchädigung geſucht. 
NR. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Laufburſche, 


kräftig, fleißig und beſcheiden, wird 
von Brot geſucht. Wo, fagt bie 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Anftündige erfahrene Ftau 


2 
ucht Stellung zum 15. 


Richter. 


Scheuerfran 
gegen freie Wohnung geſucht. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Ordentl. Aufwartemädchen 
von ſof. geſucht Friedrichſtr. 6, III, r. 


öbl. Zimmer mit und ohne Penſion 
zu vermiethen. Araberſtraße 16. 


Mädchenſtube, Küche für 4 


NN NN MN MNMRAN 
Frisire Damen 


in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Zrifenfe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Baderftrafie 


Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


DENE DIE DIE ME DIE N DE NE NE 


Lose 


d. 
100 000 Mk., à 3,50 Mk. 
zur Königsberger Pferdelotterie, 
81530 5 am 17. Mai d. Is., 
zur 2. Wohlfahrts Lotterie zu 
Zwecken der deutſchen Sup 
gebiete, Ziehung vom 14. bis 
19. April d. J., Hauptgewinn 
100 000 Mk., à 3,50 Mk. zu 
haben in der 
Gtſchäftsſtele der „Thorner Preſſe“. 


Gerechteſtraße Nr. 30 iſt 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 
Decoms. 


Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 
amilien⸗ Wohnungen ſind zu ver⸗ 
miethen. Bäckerſtraße 16. 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — ſind vom 
1. Januar oder ſpäter zu vermiethen 
in unſerem neuerbauten Hauſe 
Friedrichſtraſte 10/12. Badeein⸗ 
richtung im Hauſe. 
Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 
ulmerſtraße 20. 
Eine Wohnung, 
Coppernikusſtr. 8, 1 Tr., 4. 


Mari 
zu vermiethen. Raphael Wolff. 


Baderſtraße Nr. 1 


iſt eine ſehr freundliche Wohnung, 
beſtehend aus drei Zimmern und 
allem Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Paul Engler. 


Wohnung 
von 3 Zimmern, Entree, Küche und 
ubehör, vollſtändig renovirt, für 
00 Mk. von ſof. od. ſpät. z. verm. 
Culmerſtraße 5, 1 Treppe. 
| N N) vom I. April zu ver⸗ 
U nung miethen. Mocker, 
Thornerſtraße 5. G. Schaefer, 
BITTE 2Stub., Küche ꝛc., f. 210 
Mark zu verm. Friedrichſtraße 6. 
ine ohnung von 2 Stuben, 
Küche, Entree Gerberſtr. 29, 8 Tr. 
vom 1. April 1899 zu vermiethen. 
L. Labes, Schloßſtr. 14. 


Karte erhalten! 


Wo ſteckt die kleine M. 
Dein F. 


Hierzu Beilage. 


immer, 


| 
{ 
| 


Beilage zu Nr. 44 der „Thorner Preſſe“ 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


23. Sitzung vom 18. Februar 1899, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: von der Recke und Kom⸗ 
miſſare. 

Auf der Tagesordnung der Sitzung ſtand an 
erſter Stelle die zweite Leſung des bekannten An⸗ 
trages Langerhans und Genoſſen, betr. die 
Aufhebung der Konſiſtorialordnung vom Jahre 
1572. Die verhältnißmäßig kurze Berathung 
förderte Geſichtspunkte von weittragender Be⸗ 
deutung zu Tage, die ſich in einer Plenarberathung 
nicht genügend prüfen laſſen, und ſo wurde denn 
der Antrag an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern 
überwieſen. 

Das Haus ſetzte ſodann die zweite Berathung 
des Etats des Miniſteriums des Innern fort, die 
nur kurze Zeit in Anſpruch nahm, und ging ſo⸗ 
dann zum Etat der preußiſchen Zentralge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe über. 

Abg. von Böckelberg (konf.) widerlegt die 
Behauptung der Linken, daß die Genoſſenſchafts⸗ 
kaſſe eine Liebesgabe an die produktiven Stände, 
an die Landwirthſchaft ſei. Sie diene der Förde⸗ 
rung des Mittelſtandes, ohne dieſem etwas zu 
ſchenken, und das ſei eine Politik, die auf Förde⸗ 
rung des Geſammtwohles des Landes gerichtet iſt. 
Des weiteren empfahl Redner nachdrückliche Förde⸗ 
rung des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens. 

Abg. Dr. Crüger (freiſ. Volksp.), Syndikus 
der Raiffeiſen ſchen Darlehnskaſſen, war natürlich 
anderer Anſicht. Er meinte, die Genoſſenſchafts⸗ 
kaſſe verſtoße gegen die geſetzlichen Beſtimmungen 
und ſei nicht zurückhaltend genug gegen kühne An⸗ 
leihungsverſuche. 

„Abg. Geheimrath Haveſtein, weiſt die Ver⸗ 
dächtigungen des Vorredners gegen die Kaſſe auf 
das nachdrücklichſte zurück. 

Dieſen Angriffen des Abg. Crüger traten Frhr. 
von Huene, Finanzminiſter Dr. von Miquel 
und Abg. Dr. Hahn in längerer und wirkſamer 
Weiſe entgegen. Der letztere beleuchtete bei dieſer 
Gelegenheit nochmals die ganze Hohlheit des frei⸗ 
innigen Schlagwortes von den Liebesgaben an die 
Agrarier und gab weiter dankeswerthe Fingerzeige 
für die Nutzbarmachung der Genoſſenſchaftskaſſen 
für die Landwirthſchaft. ; 

Nächſte Sitzung: Montag Mittag 11 Uhr. 

Tagesordnung: 2. Leſung der Juſtizverwaltung. 

Schluß 5%, Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
36. Sitzung am 18. Februar. 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Niemand. 

Nachdem der Reichstag heute den ſchleunigen 
Antrag Agſter und Genoſſen, betreffend Ein⸗ 
ſtellung eines Strafverfahrens gegen den Abg. 
Stadthagen wegen Unklarheit der Sachverhältniſſe 
an die Geſchäftsordnungskommiſſion verwieſen 
hatte, ging das Haus zur Fortſetzung der Be⸗ 
ſprechung der Dänen interpellation über. 

Abg. Leuzmann (freiſ. Vp.) tadelte das 
gernbleiben des Bundes rathes bei Erörterung 
dieſer Frage und meinte, dieſes Fernbleiben jet 

eeignet, das Anſehen und die Befugniſſe des 
eichstages herabzudrücken. Des weiteren be- 
klagte ſich Redner darüber, daß ſeiner Partei 
wegen Veruxtheilung der Dänenausweiſungen 
unnationale Geſinnung vorgeworfen werde. Der 
Redner erblickte in einer ſolchen Behauptung eine 
Verunglimpfung, da ſeine Partei an nationaler 
Gefinnung hinter keiner anderen zurückſtehe. 
(Beifall links! Lachen rechts.) Zur Sache jelb 
erklärte Redner, die Regierung thue der däniſchen 
Bevölkerung Unrecht, deren ganzes Verſchulden 
lediglich darin beſtehe, Sprache und Nationalität 
ſich erhalten zu wollen. Das ſei lobenswerth 
aber nicht ſtrafwürdig. Die Ausweiſungen ſeien 
in jedem Falle ungeſetzlich, mit ihnen verletze 
man das Naturrecht und füge dem Vaterlande 
ſchwere Schädigungen zu. Redner meint bei 
dieſer Gelegenheit, daß durch dieſe Ausweiſungen 
dem deutſchen Kapital bereits 70 Millionen Mar 
verloren gegangen ſeien. Das Verbot der Unter⸗ 


bringung von Kindern in däniſchen Schulen er⸗ 
klärte Redner für eine Ungeheuerlichkeit, da die 


däniſchen Schulen viel beſſer ſeien als die 
deutſchen. (Sehr richtig! links, lebhafter Wider⸗ 
ſpruch rechts). Ihre ungeſetzlichen Maßnahmen 
— nach rechts gewendet — ſind ein Schlag ins 
Waſſer. (Abg. Graf Carnen ruft: „Wenden 
Sie ſich doch nicht beſtändig an uns!“) Au die 
Linke brauche ich mich nicht zu wenden, die iſt 
verſtändig geuug, um n nicht zu echauffieren. 
Wir machen Herrn v. Köller und die Regierung 

verantwortlich. 
bg. Dr. Lehr (Generalſekretär des All⸗ 
deutſchen Verbandes, nl): Wir find in der Kompe⸗ 
tenzfrage uns keiner Sünde bewußt, haben auch 
keinen Anlaß, Buße zu thun. Wir brauchen keine 
Belehrung über das, was zur n 
eichstages 


an die Draußenſtehenden zu halten nach Art der 
ſranzöſiſchen Revanchegenerale. Der Abg. Johann⸗ 


die Agitation iſt. (Hört! hört! rechts) MHeduer 
entwirnt — 5 überaus anſchauliches Bild 
Bildder Agitation, wie ſie in Schriften, Kalendern, 
Agitallonünd dergleichen getrieben wird, einer 
ei ration, die offenkundig die Lostrennung 
chleswigs vorbereiten will. Der Vorwurf, 
man wolle den Dänen die Mutterſprache rauben, 
15 hinfällig. Redner erinnert an den Jubel, mit 
em bie Wiedergewinnung der Herzogthümer für 
Deutſchland allgemein begrüßt wurde. Jene 
Herzogthümer find Schmerzenskinder der deutſchen 
Nation geworden, und Schmerzenskinder hat man 
am liebſten. Daß ſie „up ewig ungedeelt“ mit 
dem deutſchen Reiche bleiben möchten, das iſt 
uuſer Wunſch. Dieſem Zwecke dienen die Köller⸗ 
ſchen Maßregeln, die wir deshalb warm be⸗ 
griigen. 
. Abg. Dr. Stockmann (Rp.) verneint die 
Frage der Zuſtäudigkeit des Reiches in der 


k möge. (Le 


Dienſtag den 21. 


ee e und giebt zu erwägen, 
1 


wie” bedenklich es jei, wenn der Reichstag die 
inneren Angelegenheiten der Einzelſtaaten vor 
ſein Forum ziehen wollte, wie beiſpielsweiſe die 
preußiſche Schulpolitik. Der Reichstag ſei doch 
keine Kinderſchule, berufen, die Einzelſtaaten zu 
politiſchem Wohlverhalten zu erziehen. In ein- 
gehender Meile beſprach Redner die wüſten Ver⸗ 
hetzungen däniſcher Agitatoren in Nordſchleswig 
und die dagegen ergriffenen Maßregeln, die er 
als einen nothwendigen und nützlichen Schutz 
deutſchnationaler Intereſſen behandelte. Es handle 
ſich nur um Abwehr. Eine Schädigung deutſcher 
Intereſſen liege nicht in den Ausweiſungen, ſon⸗ 
dern vielmehr werde das Reich durch ſolche 
Interpellationen geſchädigt, die dem Auslande 
falſche Begriffe 8 und die däniſche Agi⸗ 
tation nur ſtärken! (Lebh. Widerſpruch links, 
Beifall rechts.) Der Freiſinn habe ſich in direkten 
Gegenſatz zu den Volksſtimmungen in Schleswig⸗ 
Holſtein geſetzt. Wo jetzt der Oberpräſident ſich 
ſehen laſſe, werde er mit Jubel aufgenommen. In 
Schleswig ſelbſt ſei die Dorbeigsung eines Fackel⸗ 
zuges von einer Verſammlung beſchloſſen worden, 
welcher auch Freiſiunige, ſogar Volksparteiler, 
beigewohnt. In Kiel ſei von einer 1500 Köpfe zählen. 
den Verſammlung das Verhalten Barths im Ab- 
geordnetenhauſe verurtheilt worden, wiederum 
unter Zuſtimmung freifinniger Leute. Er nenne 
Herren Hgenel und den Profeſſor Eßmerich. 
Redner billigt auch, daß der Miniſter in der 
Frage der Entziehung des Elternrechtes ſich nicht 
in die Anordnungen der Richter einmiſche, und ſchloß 
mit dem Wunſche, daß die Regierung fortfahren 
möge, zielbewußt und energiſch die Politik der 
Aufrechterhaltung der Integrität des deutſchen 
Reiches und Preußens zu verfolgen. , 

Abg. Glembocki (Pole) kann die Maß⸗ 
nahmen der preußiſchen Regierung weder als ge⸗ 
recht noch als human anerkennen. a 

Abg. Hodenberg: Seine Freunde, die 
Welfen, wollten ſich mit der däniſchen Agitation 
nicht identifiziren, aber die Ausweiſungen billig⸗ 
ten ſie nicht. Preußiſch fühlen und wollen könne 
er nicht, das habe er nicht re Die Liebe zu 
einem augeſtammten Spren gi auſe könne man 
— nicht verwehren. Der preußiſche Bureaukratis⸗ 
mus habe es noch nirgends verſtanden, ſich 
Sympathieen zu erringen. Wir Deutſch⸗ 
hannoveraner denken an den Refrain eines alten 
haunoverſchen Liedes: Widdewiddewidd, wär'n 
wir nur der Preußen quitt. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Sattler (natlib.) erwidert auf eine An⸗ 
zapfung des Vorredners: Seine nationalliberglen 
Freunde ſeien im Intereſſe der nationalen Eini⸗ 
gung für die Angliederung Hannovers au Preußen 
eingetreten und würden ſtets die Fahne des 
deutſchen Reiches und des Dentſchthums hoch 
halten. Für uns gilt in allen Fragen der Grund⸗ 
ſatz; Hoch das deutſche Reich, hoch das deutſche 
Volt! (Ironiſcher Hochruf bei den Sozialdemo⸗ 
kraten und den Freiſinnigen.) Iſt Ihnen — nach 
links gewendet — der Gedanke an die Einheit 
des deutſchen Reiches noch ſo fremd, daß Sie dar⸗ 
über lachen? Wenn die Zuſtände in Nord⸗ 
ſchleswig und die Maßregeln der Regierung als 
ein Skandal bezeichnet werden, deſſen man ſich 
ſchämen müſſe, jo weiſe er, Redner, dies namens 
ſeiner Freunde zurſick. Abgeſehen von einigen 
Freiſinnigen und den Sezialdemokraten in 

chleswig⸗Holſtein ſeien alle Deutſchen dort mit 
den getroffenen Maßregeln einverſtanden. Die 
Ausführungen des Abg. Dr. Lieber über die 
Schädlichkeit des partikulariſtiſchen Gedankens 


st nuterſchreibe er vollſtändig, nicht aber die Ver⸗ 


herrlichung der Verhältniſſe in dem alten römi⸗ 
ſchen Reiche dem jetzigen Reiche gegenüber. Von 
einem jo gelehrten Herrn, wie Herrn Dr. Lieber, 
hätte man einen ſolchen Irrthum nicht erwartet. 
(Dr. Lieber meldet ſich zum Wort.) Redner 
ſchließt mit einem Dank an die Regierung für 
die ergriffenen Maßnahmen und fügt feinem 
Danke den Wunſch hinzu, daß die Regierung in 
der Verfolgung ihrer Nationalpolitit feſt bleiben 
i hafter Beifall.) 

Abg. Munckel (freiſ. Vp.): Der Mann, von 
dem man im preußiſchen Abgeordnetenhanſe 
nicht ſprechen dürfe, der zweite Kanzler Graf 
Caprivi, habe einmal gejagt: National iſt von 
uns jeder. Auch ſeine Partei ſei es. Eine maß⸗ 
loſe Agitation verurtheile auch fie. Aber die 
Maßregeln der Regierung ſeien zum Theil ſo, 
daß man ſie mit dem Ausdruck kleinlich noch 
ehre. Wenn die Agitation wüſt ſei, ſo ſei doch 
nicht jede Maßregel dagegen ſtatthaft und man 
dürfe nicht ganz harmloſe Leute durch Ausweiſung 
beſtrafen und in die heiligſten Rechte der Familie 
eingreifen. Das ſei ein Patriotismus mit Kraft⸗ 
mitteln, der nur allzuſehr an die ſogenannte 
Schneidigkeit erinnere. Es ſei nicht gerade ge⸗ 
ſchmackvoll, mit Fackelzügen über ein paar aus⸗ 
gewieſene Knechte zu triumphiren. Der Zweck 
der Interpellation ſei erreicht. Es habe gezeigt 
werden ſollen, daß es noch eine Körperſchaft im 
deutſchen Reiche gebe, welche dieſe Ausweiſungen 
mißbillige als nicht nur nicht zweckmäßig, ſondern 
als auch faſt nicht ſittlich. (Beifall links. Ziſchen 
rechts.) 

In vorgerückter Stunde nahm das Wort Abg. 
Fürſt Herbert Bismarck, um in längerer 
Rede, die in Form und Juhalt lebhaft an den 
alten Kanzler erinnerte, die Ausweiſungsmaß⸗ 
regeln vom ſtaatsrechtlichen und ſtaatsmänniſchen 
Standpunkte aus zu beleuchten. Er laſſe es 
dahingeſtellt ſein, ob die Ausweiſungen zur Kom⸗ 
petenz des Reichstages gehören, aber die anderen 
Fragen, Erziehungs⸗ und Schulfragen, gehören 
jedenfalls nicht zur Kompetenz des Reichstages, 
ſondern zu der der Einzellandtage. Gegenüber 
den fortgeſetzten Angriffen auf den Oberpräſidenten 
von Köller erklärte Redner, daß damit die Sach⸗ 
lage verſchoben werde. Bei ſolchen Maßnahmen 
gehe ein Beamter nicht auf eigene Hand vor, 
ſondern im Einvernehmen mit der Regierung. 
Wenn ein ſo humaner Mann wie der Reichs⸗ 
kanzler, (Lachen bei den Sozialdemokraten) 
„Lachen Sie darüber, daß der Reichskanzler ein 
humaner Mann iſt?“ — wenn ein ſolch' humaner 
Mann derartige Maßregeln ergreift, ſo müſſen ſie 
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nothwendig ſein. Die philoſophiſchen und philan⸗ 
tropiſchen Ausführungen, die wir hier gehört 
haben, ſind nicht am Platze. In ſolchen Dingen 
iſt die Staatsraiſon maßgebend, und wir danken 
den Stagtsmännern, die der Staatsraiſon Geltung 
verschafft haben. Die Erfahrungen Oeſterreichs 
ließen es nicht empfehlenswerth erſcheinen, das 
Syſtem Taaffe auf das deutſche Reich zu über⸗ 
tragen. An dieſen Gedanken anknüpfend, wandte 
ſich der Reduer zu den geſtrigen Ausführungen 
des Abg. Lieber und ſtellte das feſte Gefüge des 
neuen deutſchen Reiches den Zuſtänden des ohn⸗ 
mächtig zuſammengeſunkenen alten Reiches gegen⸗ 
über, wobei er die Thatſache mittheilte, daß im 
Jahre 1879 lediglich das mangelnde Eutgegen⸗ 
kommen der öſterreichiſchen Staatsleiter es ver⸗ 
hinderte, daß die von der Leitung der deutſchen 
Politik beabſichtigte dauernde organiſche Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
Defterreich nicht zu Stande kam. Immerhin ſei 
das Verhältniß zu vergleichen einer katholiſchen 
Ehe, d. h. es ſei untrennbar. In ſcharfer Weiſe 
äußerte ſich Redner gegen die Parteien, die fi 
auf Seiten der däniſchen Agitation während der 
dreitägigen Debatte geſtellt haben. Auf das be⸗ 
kannte Zitat Munckels, daß alle Parteien national 
ſeien, erwiderte Redner: „Ja wohl, nur mit dem 
Uunterſchiede, daß Abg. Johannſen däniſch⸗national 
iſt und Liebknecht international. Redner wies 
darauf hin, daß nur Vertreter der internationalen 
Sozialdemokratie ihre Unterſchrift zu der Inter⸗ 
pellation hergegeben, und ſprach ſeine Genug⸗ 
thuung darüber aus, daß die Redner aller 
Parteien, mit Ausnahme der Sozialdemokraten, 
ihre nationale Geſinnung betont hätten. Zu der 
Objektivität, mit der dieſe Verhandlung angefichts 
der Thatſache geführt ſei, daß es ſich um Be⸗ 
ſtrebungen gegen die Integrität des Reiches 
handle, könne ſich der dentſche Reichstag 
gratuliren. Je älter das Reich werde, umſomehr 
werde ſich hoffentlich das deutſche Nationalgefühl 
kräftigen. Der Deutſche müſſe denken wie der 
Engländer: Right or wrong, my country! (Ich 
trete für mein Vaterland ein, ob es Recht hat 
oder Unrecht.) (Lachen links.) Redner ſchloß 
ſeine Ausführungen, die fortgeſetzt vom Beifall 
der Rechten und vom Widerſpruch der Linken 
begleitet wurden, mit den Worten ſeines Vaters: 
8 Sie den nationalen Gedanken leuchten vor 
uropa.“ 

Dieſe Rede überragte an Bedeutung alle 
auderen weit und nahm ein hohes Intereſſe in 
Anſpruch⸗ 

Abg. Graf Klinckowſtroem (konſ.) tritt 
entſchieden für die Ausweiſungen ein. Gegenüber 
der Agitation müſſe praktiſch vorgegangen werden, 
ohne Rückſicht auf theoretiſche Erörterungen. Das 
Reich dürfe keinen Zoll breit verlieren. (Rufe 
links: Das will niemand!) Er glaube doch, daß 
es wenigſtens einige Männer in dieſem Hauſe 
gäbe, die darüber anders dächten. 

räſ. Graf Balleſtrem erklärt dieſe Aeuße⸗ 
rung für unzuläſſig; hätte der Vorredner beſtimmte 
. genannt, ſo würde er ihn zur Ordnung 
rufen. 

„Abg. Lieber erklärt, er und feine Partei 
ſeien mit allen guten Deutſchen in der Abwehr 
der gegen die Integrität des deutſchen Reiches ge⸗ 
richteten Beſtrebungen einig und dem Auslande 
gegenüber immer in erſter Reihe ſchwarz⸗weiß⸗ 
roth. Die Dankbarkeit und Verehrung der 
Zentrumspartei für den erſten Reichskanzler 
önne auch nach ſeinem Tode nur noch ſteigen, 
wenn man heute von ſeinem Sohne gehört habe, 
daß Fürſt Bismarck 1879 beabſichtigt habe, eine 
noch engere organiſche Verbindung mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn (alfo nicht blos Bündniß) einzugehen, 
was ihm allerdings nicht e ſei. 

Abg., v. Liebermann (Refp.) erklärt die 
Maßnahmen des Oberpräſidenten v. Köller fü 
durchaus berechtigt und korrekt. Wozu der ganze 
Preßlärm? Was ſoll das Geſeiere? Die für die 
Dänen eintretenden Judenſchützer ſagten ſich mit 
richtigem Inſtinkt: „Wenn der deutſche Michel 
erſt mit den Ausländern aufräumt, dann wird er 
auch bald weitergehen und an die Ausweiſung 
jener Fremden denken, die unter uns als Gleich⸗ 
berechtigte ſitzen, das Vaterland aber nicht nur in 
nationaler, ſondern auch in ſittlicher und wirth⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht ſchwer ſchädigen. 
lone Beſprechung der Interpellation wird ge⸗ 
oſſen. 

Montag 1 Uhr: Wahlprüfungen. Novelle zur 
Zivil⸗ und Strafprozeßordnung. Etat. 
Schluß 6", Uhr. 


Aus dem Entwurf eines 
Fleiſchſchaugeſetzes, 


wie er vom Bundesrath angenommen worden iſt, 
erfährt die „Nordd. Allg Ztg.“, daß für das im 
Inland geſchlachtete Vieh eine zweimalige Unter- 
juchung vor und nach der Schlachtung gefordert 
wird. Befreit vom Uuterſuchungszwange 
bleiben Schafe und Ziegen, ſowie noch nicht drei 
Monate alte Kälber und Schweine, ſofern fie 
ausſchließlich im eigenen Haushalte des Beſitzers 
Verwendung finden. Dieſe Befreiung fällt jedoch 
weg, wenn dieſe Thiere Erſcheinungen einer 
Krankheit zeigen oder nach der Schlachtung als 
krank ſich erweiſen. Bei Nothſchlachtungen iſt 
die Unterſuchung vor der Tödtung erlaſſen. 
„Approbirte Thierärzte ſollen in erſter Linie 
mit der Fleiſchbeſchau beauftragt werden, zu 
deren Durchführung Fleiſchbeſchaubezirke ge⸗ 
bildet werden ſollen. Untaugliches Fleiſch kann 
von der Polizeibehörde, ſoweit es ohne Bedenken 
noch zur Verwendung für technische Zwecke zuge⸗ 
laſſen werden kann, unter entſprechenden Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu einer ſolchen Verwerthung 
freigegeben werden. Bedingt taugliches, zum Ge⸗ 
nuſſe für Menſchen erſt nachträglich brauchbar 
gemachtes Fleiſch, ferner Fleiſch, das in ſeinem 
Nahrungs⸗ und Genußwerthe erkeblich herabge⸗ 
ſetzt iſt, unterliegt beim Vertrieb dem Dekla⸗ 
rationszwange. 8 
Das aus dem Auslande eingehende 
Fleiſch von warmblütigen Thieren, ausge⸗ 
nommen Federvieh und Wildpret, ſoll in Zukunft 
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in den freien Verkehr nur zugelaſſen werden, 
nachdem es eine amtliche Unterſuchung im In⸗ 
lande paſſirt hat. Der Unterſuchungszwang gilt 
ſowohl für friſches als auch für zubereitetes 
finn Bei Schweinefleiſch hat ſich die Unter⸗ 
uchung auch auf Trichinen zu erſtrecken. Zur 
Erleichterung der Unterſuchung des ausländiſchen 
Fleiſches wird die Einfuhr auf beſtimmte Ein⸗ 
gangsſtellen beſchränkt. Der Bundes rath ſoll bes 
ſtimmen, inwieweit das Fleiſch nur in zuſammen⸗ 
hängenden Thierkörpern oder in Stücken von be⸗ 
ſtimmter Größe und in natürlichem Zuſammen⸗ 
hange mit inneren Organen eingeführt werden 


Es 


arf. 

Das Ergebniß der Fleiſchbeſchau iſt an dem 
Fleiſche in einer für das ganze Reich gleichmäßi⸗ 
gen, vom Bundesrathe feſtzuſetzendeu Weiſe kennt⸗ 
lich zu machen. Jede im Auslande vorſchrifts⸗ 
mäßig vorgenommene Fleiſchbeſchau ſoll für das 
ganze Reichsgebiet giltig ſein. j 

Verſchärfte Beſtimmungen gelten für Pferde⸗ 
fleiſch. Die Beſchau ſoll hier nur von approbir⸗ 


ch ten Thierärzten vorgenommen werden dürfen, 


das Fleiſch darf nur unter der Bezeichnung als 
Pferdefleiſch in den Verkehr gebracht werden und 
muß als ſolches auch bei der Einfuhr deklarirt 
werden. Der Vertrieb darf nur räumlich ges 
trennt von dem Vertrieb anderen Fleiſches er⸗ 
folgen und it Fleiſchhändlern, Gaſtwirthen 2c. 
nur unter beſtimmten Einſchränkungen geſtattet, 
Die Anwendung von Stoffen und Verfahren bei 
der gewerbsmäßigen Zubereitung und Haltbar⸗ 
machung von Fleiſch, welche zu geſundheitlichen 
Bedenken Anlaß geben, und der Vertrieb der⸗ 
artig bearbeiteten Fleiſches iſt verboten; der 
Bundesrath ſoll ferner ein gleiches Verbot für 
beſtimmte Stoffe und Verfahren erlaſſen können, 
welche dazu benutzt werden, um eine geſundheits⸗ 
ſchädliche oder minderwerthige Beſchaffenheit des 
Fleiſches zu verdecken. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt zum Schluß: 
Der Entwurf enthält nur die Mindeſtforderun⸗ 
gen, welche für das ganze Reich gelten ſollen; 
den Einzelregierungen iſt in gewiſſen Grenzen 
die Möglichkeit gewahrt, noch ſtrengere, erhöhten 
geſundheitlichen Schutz bietende Vorſchriften zu 
erlaſſen. Von einer reichsrechtlichen Regelung 
der Entſchädigungsfrage iſt in dem Entwurf 
wegen der Verſchiedenheit der in den einzelnen 
Bundesſtaaten in Betracht kommenden Verhält⸗ 
niſſe abgeſehen. Es ſoll dieſe Angelegenheit, für 
die der Weg einer Viehverſicherung als 
empfehlenswerth zu erachten iſt, dem freien Er⸗ 
meſſen der Landesregierungen überlaſſen bleiben. 


Provinzialnachrichten. 


() Culmſee, 18. Februar. (Das Geldgeſchenk 
von 10000 Mark), welches Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Oskar Welde der Stadtgemeinde Culm⸗ 
ſee überwieſen hat, ſoll zum Ankauf eines der 
evaugeliſchen Kirchengemeinde gehörigen Ackers 
verwendet werden, aus dem eine Verſchönerungs⸗ 
anlage geſchaffen werden ſoll. Dann ſoll auf 
Beier Anlage ein Bismarck⸗Denkmal errichtet 
werden. 

t Culm, 19. Februar. (Verſchiedenes.) Mehrere 

hieſige wohlhabende e und Privatleute 
ind wegen Steuerhinterziehung zu Geldſtrafen 
verurtheilt. Da es ſich um bedeutende Summen 
handelt, ſind hohe Strafen angeſetzt. Der Vor⸗ 
ſitzende der Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kom⸗ 
miſſion iſt Herr Stgatsanwalt Wohlfahrt. — 
Wegen Bankerotts ſind die Gebrüder Pardon. 
bisherige Inhaber der Firma Wernicke Nach⸗ 
folger, zu 3 und 14 Tagen Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt. — Die Pferdezuchtgenoſſenſchaft Liſſewo 
iſt aufgelöſt worden. 

Konitz, 18. Februar. (Der Selbſtmörder), der 
geſtern Nachmittag im D = Zuge vorgefunden 
wurde, ſoll (nach bei der Leiche vorgeſundenen 
Papieren) der Geſchäftsreiſende Paul Malorny, 
Vertreter der Weingroßhandlung Schacht und 
Kühne in Stettin und aus Neuſtadt Weſtpr. ge⸗ 
bürtig ſein. Der bei ihm vorgefundene Revolver, 
mit welchem ſich der Lebensmüde in die rechte 
Kopfſeite geſchoſſen hat, beſitzt ein Kaliber von 
7 Millimeter und iſt ſechsläufig; 5 Läufe waren 
abgeſchoſſen, eine ſcharfe Patrone wurde in der 
Weſtentaſche des Todten gefunden. Als Motiv 
der That kann nur Mittelloſigkeit angenommen 
werden, da dem Unglücklichen die Stellung zum 
1. März gekündigt worden war und er nur noch 
5 Pfg. bei ſich hatt 

1 Poſen, 18. { 
nicht mächtiger Schöffe.) Vor Begium der heutigen 
Schöffengerichtsſitzung erklärte einer der beiden 
Schöffen, der Vorwerksbeſitzer Franz Krajewski 
aus Antonin, in polniſcher Sprache, daß er der 
deutſchen Sprache nicht mächtig ſei. Er könne 
weder deutſch ſprechen, noch etwas verſtehen, 
wenn deutſch geſprochen werde. Der Schöffe 
mußte entlaſſen und ein Hilfsſchöffe herbeigeholt 
werden, wodurch die Sitzung erſt eine Stunde 
ſpäter beginnen konnte. 


C.̃0lkalnachrichten. 


Thorn, 20. Februar 1899. 

— (Sommerfahrplan.) Für den Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionsbezirk Bromberg iſt ſoeben der 
erſte Entwurf des am 1. Mai in Kraft tretenden 
Sommerfahrplanes im Druck erſchienen. Der Ent⸗ 
wurf enthält u. a. folgende Aenderungen gegen 
den bisherigen Winterfahrplan: Es werden neu 
eingelegt auf der Strecke Frankfurt a. Dr 
Küſtrin Vorſtadt Zug 351 (Abfahrt 4 Uhr 44 
Min. früh von Frankfurt) und Zug 368 (Abfahrt 
10 Uhr 59 Min. abends von Küſtrin Vorſtadt); 
auf der Strecke Bromberg —Schneidemühl Zug 
254 (Abfahrt 3 Uhr 23 Min, nachm. von Brom⸗ 
berg) und Zug 255 (Abfahrt 6 Uhr 22 Min. abends 
von Schneidemühl). Von ſouſtigen Veränderungen 
ſind zu erwähnen: Der Perſonenzug 405 von 
Bromberg bis Culmſee (Abfahrt 1 Uhr 56 Min. 
mittags) verkehrt auch an den Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen; der Perſonenzug 713 wird von Kreu 
Poſen um 26 Minuten früher gelegt und verläßt 
nunmehr Kreuz um 5 Uhr 15 Min. nachm.: der 


e. 
ebruar. (Ein des Deutſchen 


a ů ů — 


— — 


gemischte Zug 2431 von Poſen nach Gneſen wird Vortrag halten, zu dem jedermann — Männer 


zur Gewinnung der Anſchlüſſe aus Breslau, 
Berlin und Dresden um 1¼ Stunde ſpäter gelegt 
und geht daher um 12 Uhr 15 Min nachts von 
Poſen ab; der Perſonenzug 901 Nakel—Konitz 
fährt von Nakel 24 Minuten früher ab, der ge⸗ 
miſchte Zug 904 Konitz—Nakel fährt 10 Minuten 
ſpäter von Konitz ab; der Perſonenzug 908 (bisher 
910) wird bis Nakel früher gelegt. Konitz ab 4 
Uhr 52 Min, nachm., Nakel an 7 Uhr 20 Min. 
abends, erreicht dadurch in Nakel Anſchluß an 
den neuen Perſonenzug 255 nach Bromberg. — 
Hervorzuheben iſt ferner noch: Mit dem Zuge 
3 D werden auf den Stationen der Berliner 
Stadtbahn, Küſtrin Vorſtadt, Laudsberg, Kreuz, 
Schneidemühl und Konitz zur Mitfahrt nur 
Reiſende zugelaſſen mit Fahrkarten nach Marien⸗ 
burg und darüber hinaus gelegenen Stationen, 
ſowie nach Dirſchau zum Uebergang auf Perſonen⸗ 
zug 374 in der Richtung nach Laskowitz. Mit dem 
Zuge 4 D werden von Dirſchau leinſchließlich) ab 
keine Reiſende mehr zur Mitfahrt zugelaſſen, dieſe 
finden mit dem nachfolgenden Schnellzug 14 Be⸗ 
förderung. Zür Mitfahrt mit beiden Zügen D 3 
und 4 werden Reiſende, welche Schlafwagenkarten 
löſen, ausnahmlos zugelaſſen. 

— (Poſtamt Artillerieſchießplatz) Vom 
Tage der Eröffnung des Poſtamtes auf dem hieſigen 
Artillerie⸗Schießplatze — 1. März — werden das 
zwiſchen Thorn (Bahnhof) und Podgorz ver⸗ 
kehrende Privat ⸗Perſonenfuhrwerk, ſowie die 
Botenpoft Thorn Gahnhof)⸗Podgorz über den 
Schießplaß geleitet und erhalten folgenden ver⸗ 
änderten Gang: 

EI. GB. Pr. B Fr. B Pr. B. 
650 109 66 855 Thorn (Bahnhof) |5'° 10% 5° 8 
2 11 6% — | „ Schießplatz) 5% 9 4% — 
70 11% 60 868 Podgorz eig e 7 

Brieſen, 17. Februar. (Liedertafel.) In der 
von der Liedertafel abgehaltenen Hauptverſamm⸗ 
lung wurden folgende Herren in den Vorſtand 

ewählt: Gexichtsaſſiſtent Borzekowski als Vor⸗ 
ſigender, Kreisbaumeiſter Januszewski als ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender, Kreisansſchuß⸗Sekretär 
Stahnke als Schriftführer. Neugewählt wurden 
die Herren Maſchinenbauer Werner jun. als 
Kaſſenführer und Kantor Neuber als Dirigent. 

— (Preußiſche Klaſſenlotterie.) Die 
Erneuerungsloſe zur 3. Klaſſe 200. Lotterie find 
in der Zeit vom 18. Februar bis 13. März einzu⸗ 
löſen. Die Ausgabe der Freiloſe erfolgt vom 
25. Februar ab. Die viertägige Gewinnziehung 
beginut am 17. März d. J. 


in Mocker, 19. Februar. (Diebſtahl.) Das 
Dieuſtmädchen Louiſe Ballewski, bei dem Gaſt⸗ 
wirth Regitz hierſelbſt in Stellung, ſtahl am 14. 
d. Mts. dem in demſelben Hauſe bedienſteten 
Mädchen Marie Gajewski ein Portemonnaie mit 
Geld und verließ dann heimlich unter Mitnahme 
ihrer ſämmtlichen Sachen den Dienſt. Die Be⸗ 
ſtrafung der Ballewski, welche ſich nach Graudenz 
begeben hat, iſt beantragt. 
Podgorz, 17. Februar. (Vortrag.) In der 
iefigen evangeliſchen Schule wird am nächſten 
onntage, den 19. d. Mts., um 3 Uhr nach⸗ 
mittags der Vorſitzende des Thorner Enthaltſam⸗ 
keits⸗Vereins, zum Blauen Kreuz, Herr Konſulats⸗ 
Sekretär S. Streich über die Arbeit der Rettung 
von Trinken und den Erfolgen dieſer Arbeit einen 


und Frauen — freien Zutritt hat. Eine rege 
Theilnahme wäre erwünſcht, da auch hierorts 
die Trunkſucht viele Familien ins Unglück geſtürzt 
und Elend und Noth erzeugt hat, wo Glück, 
Hausfrieden und Wohlſtand herrſchen könnten. 

Podgorz, 17, Februar. (Verunglückt.) Nachdem 
der Weichenſteller Hammermeiſter von hier vor⸗ 
geſtern ſeinen Dienſt auf dem Rangierbahnhofe 
beendet hatte, begab er ſich nach Thorn, um Ge⸗ 
ſchäfte zu beſorgen. Von dieſem Gange iſt H. 
nicht mehr zurückgekehrt. Ein Nachfragen nach 
ihm in Thorn und hier blieb erfolglos. Heute 
Morgen fand man den Vermißten im Graben am 
Deiche, der in die ſogenannte volniſche Weichſel 
mündet, todt auf. Da bei der Leiche des H, Uhr 
nebſt Kette ſowie Portemonnaie mit Inhalt ge⸗ 
funden wurden, ſo iſt anzunehmen, daß H. auf 
dem Wege nach Thorn in den Graben gefallen 
und ertrunken iſt. 1 eine Wittwe 

it fünf unmündigen Kindern. l N 
i 19. Februar. (Landwirthſchaftlicher 
Verein.) Am Mittwoch den 22. d. Mts. nachm. 
6 Uhr findet eine Sitzung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins der Thorner linksſeitigen Weichſel⸗ 
niederung im Kleinkrug zu Gr.⸗Neſſau ſtatt. Herr 
Moltereiinſtruktor Amend aus Neufahrwaſſer 
wird einen Vortrag halten. 


Mannigfaltiges. 


(Humor vor Gericht.) Ein junger 
Aſſeſſor in Berlin hat als ſtellvertretender 
Amtsrichter die Angewohnheit, jedesmal die 
Zeugen vorher zu fragen, ob ſie mit dem 
Angeklagten verwandt oder verſchwägert 
ſeien. Als der Aſſeſſor nun vor einiger 
Zeit die Frage nicht ſtellte, glaubte ihn ſein 
ſehr eifriger Protokollführer daran erinnern 
zu müſſen: „Herr Aſſeſſor haben noch nicht 
wegen verwandt und verſchwägert gefragt!“ 
Ein ironiſches Lächeln glitt über des anderen 
Geſicht: „Das iſt in dieſem Falle kaum 
nöthig, denn Klägerin iſt die Stadt Berlin, 
Beklagte Charlottenburg.“ 

(Bismarcks letzter Jugend⸗ 
freund geſtorben.) Allgemeine Theil⸗ 
nahme erweckt im „Weißen Hirſch“ bei 
Loſchwitz das am Sonnabend erfolgte Hin- 
ſcheiden des älteſten Einwohners und als 
Jugendgenoſſe Bismarcks bekannten preußiſchen 
Geheimen Rechnungsrathes Andreas Müller. 
Er war am 25. Februar 1810 in Schön⸗ 
hauſen geboren und hätte ſomit in kurzer 
Zeit ſein 89. Lebensjahr beendet. 

(Die Pariſer chineſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft) fährt fort, der Schauplatz 
außerordentlicher Vorgänge zu ſein. Nach⸗ 
dem der Sekretär den erſten Attaché er⸗ 
mordet und ſich darauf ſelbſt getödtet hatte, 
ſprang Dienſtag der zweite Attachs in die 
Seine, um ſich zu ertränken; er wurde indes 


gerettet und nach der Geſandtſchaft gebracht, 
wo er gepflegt wird. 

(Richter Lynch.) Einer von Leesberg 
im Staate Georgia eingetroffenen Meldung 
zufolge hat der dortige Pöbel ſechs Neger 
aus dem Gefängniß geholt und gelyncht. 
Drei der letzteren waren an der Ermordung 
einer weißen Frau betheiligt. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in orn. 
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Berlin, 18. Februar. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 4345 Rinder, 1219 Kälber, 8721 
Schafe, 8192 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Ri, 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 60 bis 63: 
2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 54 bis 59; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 50 bis 63; 4. gering ge: 
nährte jeden Alters 46 bis 49. — Bullen: 1. voll 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 56 bis 69; 2 
mübig genährte jüngere und gut genährte ältere 
51 bis 55; 3. gering genährte 46 bis 50. — Fürſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt 51 bis 52; 3. ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und arſen 40 bis 50; 4. mäßig 
2 Kühe u. Färſen 46 bis 48; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 43 bis 45. — 

älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 68 bis 70; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 64 bis 66; 3. geringe 
Saugkälber 55 bis 62; 4. ältere, gering pe 
nährte Kälber (Freſſer) 42 bis 47. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 56 
bis 58; 2, ältere Maſthammel 50 bis 54; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 


Bekanntmachung 

An unſerer I. (Knaben⸗) Ge⸗ 
meindeſchule ſo die neuge⸗ 
ſchaffene Stelle des Rektors zum 
1. April d. Is. beſetzt werden. 
(Grundgehalt 1700 Mk., Alters⸗ 
ulagen 150 Mark, Miethsent⸗ 
ſchäbgung 450 Mk). Bewerber, 
welche die Rektoratsprüfung be⸗ 
reits beſtanden haben, wollen 
5 bis zum 1. März d. 8 unter 

inreichung eines kurzen Lebens⸗ 


laufes und ihrer Zeugniſſe bei 
dem unterzeichneten 
melden. 
Thorn den 11. Februar 1899. 
Der Magiſtrat. 


tagiftrat 


Löwenwarter & (- 
(Commandit- Gesellschaft) &% 


zu Köln a. Rhein. 


Lleferantin zahlreicher Apotheken X 
eowis staatlicher and städtischer 
Krankenanstalten, offarirt 


COGNAC 


Von vielen Aarzien als Stärkumge- 
mittel ampfohlan, . 1 

* zu MH. 2,— pr. Fl. HR 

» = 2.50 „ „ Die Analyse des | BR 


In Thorn: 
Hermann Dann. C. A. Guksch. 


Steinkohlen) s 
Preßkohlenſz 


empfiehlt billigſt 


Gustav Ackermann, 


am Kriegerdenkmal. 
— — — — r — — 


Grosser Catalog 
gratis und franco. 
Wiederertdurer gesuehl. 
Fahrrad-Versandhaus 
S. Krieger in Einbeck. 


Haupt- Gewinne: 


Mk. 100 000 
Mk. 40 000 
Mk. 20 000 usw. 


Ges ammt - Gewinne: 


- Mk. 400 000. 


Ein Laden 


e N 
N ieths-Konir akis- | 3. b. b. A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 
Fahrräder — Formulare, 

Ban ag ale PN Mioths- Quitungshlicher 


mit vorgedrucktem 
nd zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


2 eleg. möbl. Zimmer 
nach der Straße gelegen, nebſt 
Kabinet per fofort od. 1. April 
zu vermiethen Culmerſtr. 22, 
2 Tr., in der Bierhalle. 
ontrakt, 


Mbit 3 
Tuchmacherſtraße 7, I Tr. 


R T—— — ²4ṏ — . —— 
Grosse Geld- Lotterie 


zum Ausbau des St. Hedwig-Krankenhauses in Berlin. 


einschl. Reichsstempel. Porto und 
Liste 30 Pfg. bei dem General- 
Agenten B. J. Dussault in 
Köln und den allenthalben er- 
richteten Verkaufsstellen. 


Ziehung 6. und 7. März 1899 im 
Ziehungssaale der Königlichen General- 


.... TTT 


in ſchön möbl. Zim. v. ſof. o. 1. März 
E u möbl. Zim., 


J ele 


zu vermiethen. Eutwerftea e 13, 
I gut möbl. immer 281 


immer zu vermiethen und Burſchengelaß zu vermiethen 


Lose zu Mk. 3,30 


Lotterie-Direktion in Berlin. 


aſelbſt 
räume, vom 1. 


Zubehör, 


im Laden. 


3. v. Thurmſtr. 16, part.; Pr. 10 Mk. 
ab. u. Burſchen⸗ 
gelaß z. verm. Gerechteſtr. 30, pt. r. 
Gen Zim. m. Burſchengelaß v. 
1. Februar zu verm. Culmerſtr. 18. 


zu vermiethen. 


1 freundl. Wohnung, 2 Zim, Küche u. fit alice, 


Nebengel., n. vorn, 2. Et. v. 1. April] yon 5, 


unmöbl, 


Strobandſtraße 15. erfragen 


Druck und Verlag von G. Dombrows li in Worm 


Große Wandkarte 
des Deutſchen Reiches 


iu 8 Farben hergeſtellt, 84/89 em groß, 


zum Preiſe von 80 Pfennigen 
(Porto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr) 


Geſchi 


Möbl. Zimm. v. z. v. 


Villa Clara, 
parterre 8 Zimmer, Badeſtube, Zu⸗ 
behör, großer Vorgarten; 1 Treppe 6 
Zimmer, Balkon, Badeſtube, Zubehör; 

Stallungen, Remiſen, Burſchen⸗ 
April zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtraße 78, part. 


1 Wohnung 


N 5 Zimmer mit allem Zubehör, 
1 Woh 
5 7 reſp. 8 Zimmer, mit olfen 


Jon ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Anfragen Brombergerſtr. Nr. 60 


bit herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, 7 Zimmer mit ſämmtlichen 
Nebenräumen eventl. mit Pferdeſtall, 
Brombergerſtraße Nr. 32, p. 1. April 


Iimmanns 8. Hoffmann. 


April 1899 zu vermiethen in unſerm 
neuerbauten Hauſe Friedrichſtr. 10/12. 
Burch eo mit 2 
urſchengelaß zu vermiethen. Zu 
Hoheſtraße 7, part. 


44 bis 48; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Leheud⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und der en Kreuzungen im Alter bis zu 
1%, Jahren 51 Mk.; 2. Käſer 51 bis 52 Mark; 3. 
fleiſchige 4950; 4. gering entwickelte 47 bis 48; 
5. Sauen 45 bis 47 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Das Rindergeſchäft wickelte ſich 
langſam ab und hinterläßt etwas Ueberſtand. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Bei 
den Schafen war der Geſchäftsgang langſam, es 
bleibt Ueberſtand. — Der Schweiuemarkt verlief 
ſchleppend, wird aber wohl ganz geräumt. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Probntten⸗ 


vie 
von Sonnabend den 18. Februar 1899. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Qelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Broviſton ufancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Nldar. inländ. 
hochbunt und weiß 766-785 Gr. 160—163 
55 12 Sa 25 * Gr. 154—155 

rk bez, inländ. roth 750—769 Gr. 159 bi 
160 Mk. bez. 5 


Rog gen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 


r. Normalgewicht in!ä f 
688—720 Gr. 125 188 M arobkörnig 


3. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
kleine 621 Gr. 120 Mk. bez. ee 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
ae 175 Mk. bez. tranfito weiße 108 bis 


116 2 
[Hafer per N von 1000 Kilogr. inländ. 


120—124 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗3,67½—3,95 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
endement 88° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
ragten Tante Sena rwusſer ment 
; } eufahr 7 
bis 7,5 Mk. inkl. Sack bez. 1 


Hamburg. 17. Februar. Rüböl rubie, 
loko En — Petroleum ruhig, Standard white 


Rinder⸗ loko 


8. — Wetter: Trübe. 


evision 
0 Prozent 


extra Rabatt 


Uebernahme veranlassen uns, noch für 
kurze Zeit den 
— Wirklichen Ausverkauf — 
sämmtlicher Damenkleiderstoffe für 
Frühjahr, Sommer, Herbst u. Winter 
auf alle schon | fortzusetzen und offeriren beispiels- 
reduzirten Preise 
während des 
Ausverkaufs 
der 
Restbestände. 


weise: 1 
6 Meter soliden Galene zum Kleid für“ 


Mk. 
6 Meter soliden Gubane zum Kleid für 


e Auswahl versendet in 
einzelnen Metern, bei Aufträgen von 
20 Mk- an franko. 


Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 


Muster 
auf Verlangen 
franko. 


Versandthaus. 
Stof zum ganzen Horrenanzug für 3,60 Mk. 
Modehilder gratis, ” Cheviotanzug , 4.86 „ 


mit 10 Prozent extra Rabatt. 


•Abonnenten! 


— 


liefert 


flsſtele der Thorner Presse. 


Bäckerſtr. 6, II. herrſchaftl. Wohn., Brombergerſtr. 90 


und Schulſtr. 29, zu verm. Deuter. 


Billige Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern, v. 1. Aprik 
zu vermiethen. 

Vrombergerſtraße Rr. 60 im 
Laden zu erfragen. 


„Die von Herrn goldsohm i-“ 
innehabende 


Wohnung, 


Brombergerſtr. 24 (ſchrägüber 
dem Botaniſchen Garten), be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern mit 
reichlichemmebengelaß u. ſchönem 
Garten, iſt wegen Fortzug nach 
Poſen vom 1. April ab zu ver⸗ 
miethen Heinrich Tilk. 


J. Ginge, Vacheſtraße 2. 


5 bis 6 Zimmer mit Zubehör vom 
1. April 1899 billig zu vermiethen. 
Dr. Saft, Bacheſtraße 2. 


Parterre⸗Wohnung 
von 5 Zimmern und Zubehör Brom- 
bergerſtr.⸗ u. Parkſtr.⸗Ecke vom 1. April 
1899 zu vermiethen. 

Daſelbſt Parkſtr. 6 eine kleine Woh⸗ 


n vermiethen. 
ug zu enen, Schlohftr. 14. 


Fierſeßh. Wohn 3 Sim. u. Sub. I. April 
2 des Thornerſtraße 36, part. 


nung 


ohnungen 


immern vom 1. 


alkon und 


